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Kleinarbeit des Seim. 


51 Punkte umfaßte die Tagesordnung der geſtrigen Sitzung. — der Seim ehrt 
Dr. Damand. — Die Ausgleichsſteuer für die Landgemeinden beſchloſſen. 
Die Redner der Oppofitionsparteien führten aus, 


daß nicht nur die Landgemeinden, ſondern auch die Stadt⸗ 
gemeinden Defizite aufzuweiſen hätten. Falls der Antrag 


Die geſtrige Sejmſizung hatte eine außerordentlich 
lange Tagesordnung von nicht weniger als 51 Punkten. 
Es waren meiſt Fragen geringfügiger Natur, denen 
faft keine beſondere Bedeutung beigemeſſen wurde. Darum 
dauerte die Sitzung trotz der langen Tagesordnung nur 
verhältnismäßig lurze Zeit. Eine zum Teil leidenſchaftliche 
Debatte entwickelte ſich nur bei Behandlung des Geſeß⸗ 
entwurfs über die Ausgleichsſteuer für die Landgemeinden, 
von welcher ſich die Regierung eine Geſundung der Finan⸗ 
zen der Landgemeinden verſpricht. Die verſchiedentlich er⸗ 
wartete Aussprache über die Beziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland blieb aus, da die Natifizierung des 
deutſch⸗polniſchen Handelsverkrages entgegen den Erwar⸗ 
tungen nicht auf die Tagesordnung geſetzt worden war. 

Zu Beginn der Sejmſitzung gab Sejmmarſchall Swi⸗ 
talſti bekannt, daß er auf die Mitteilung vom Ableben 
Dr. Hermann Diamands hin, der ein hervorragendes 
Mitglied des Sejm in feinen früheren Kadenzen geweſen 
iſt, es als ſeine Pflicht erachtet habe, der Witwe des Ver⸗ 
ſtorbenen ein Beileidstelegramm zu überſenden. Während 
dieſer Mitteilung des Sejmmarſchalls erhoben ſich ſämtliche 
an von ihren Plätzen und ehrten dadurch den 

oten. 

Darauf referierte Abg. Polakiewicz (BB.⸗Klub) den 
Antrag ſeines Klubs in Sachen der Ausgleichsſteuer für die 
Landgemeinden. Er begründete den Antrag mit der Nor⸗ 
wendigleit der Behebung der finanziellen Noklage der Land⸗ 
A 0 da das Defizit der Landgemeinden augenblick⸗ 
ich 60 Millionen Zloty jährlich betrage. Das vorge⸗ 
ſchlagene Geſetz würde den Landgemeinden 40 Millionen 
Zloth einbringen. 

Ueber dieſen Antrag autinan» ſich eine lebhafte De⸗ 


Gerichten auszuliefern. 


batte. 


angenommen werden ſollte, jo würde mit Beſtimmtheit 
morgen ein gleicher Antrag einlaufen, der eine ähnliche 
Beſeitigung der Defizite in den Stadtgemeinden anftrebt. 
Unter den obwaltenden Verhältniſſen ſei es unmöglich, 
Defizite auf ME der Bevöllerung zu beſeitigen. Der 
einzige Weg ſei darum die Aufhebung ſolcher Verfügungen, 
die die Selbſtverwaltungen belaſten. 

Trotz dieſer einleuchtenden Ausführungen der Oppoſi⸗ 
tionsredner wurde jedoch das Geſetz mit den Stimmen des 
BB.⸗Klubs angenommen. 

In Erledigung der weiteren Punkte der Tagesordnung 
wurden u. a. zwei kleine Verträge zwiſchen Polen und 
Ungarn ſowie der Freundſchaftsvertrag mit China rali⸗ 
fiziert. 4 

Des weiteren wurde auf Antrag der Kommiffton be⸗ 
ſchloſſen, den komimuniſtiſchen Abgeordneten Tlaczow den 
Als der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Burzynſti gegen den Auslieferungsantrag ſprach und 
hierbei ſcharſe Redewendungen gebrauchte, wurde ihm vom 
Sejmmarſchall das Wort anna 

Ein Antrag des Bauernklubs auf Freilaſſung des Abg. 
Dobroch wurde abgelehnt. 


Die Verfaſſungsänderung heute im Seim 
Heute In wiederum eine Seimſitzung ſtatt, in der 
das Verfaſſungsänderungsprojekt des Regierungsblocks 
zur Sprache gelangen ſoll. 
Morgen beginnt der Senat mit den Budgetberatungen. 


Alters: und Invalidenverſicherung 
wird gefordert. 


Ein Antrag der Arbeiterparteien im Seim. 


Geſtern überſandten die Sejmklubs der PPS. und 
der NPR. dem Sejmmarſchall einen Antrag in Sachen des 
Sozialverſicherungsweſens, insbeſondere des Alters⸗ und 
Invalidenverſicherungsgeſetzes. In dem Antrag heißt es 
u. a.: Am 23. Februar 1929 wurde im Sejm durch den 
damaligen Arbeilsminiſter Jurkiewicz ein Geſetzentwurf 
betreſſs Alters⸗ und Invalidenverſicherung für körperliche 
Arbeiter eingebracht. Leider hat die Regierung des Mini⸗ 
ſterpräſidenten Switalſti durch Schreiben vom 14. Mürz 
1929, das vom damaligen Arbeitsminiſter Pryſtor unter⸗ 
zeichnet war, dieſen Geſetzentwurf wieder zurückgezogen. 
Deshalb beantragen die Unterzeichneten: Der Sejm möge 
die Regierung auffordern, unverzüglich ein Projekt betreſſs 
Reorganiſierung des Sozialverſicherungsweſens bei Aus⸗ 
dehnung auf die Alters⸗ und Invalidenverſicherung aus⸗ 
zuarbeiten. Das Projekt müßte auf folgende Grundſäßze 
aufgebaut fein: 1) Zuſammenſaſſung aller Arten von So⸗ 
zialverſichetung in eine Geſamtheit; 2) Den Verſicherungs⸗ 
inſtitutionen ſoll vollkommene Selbſtverwaltung zugeſichert 
fein; 3) Das Greifenalter bei der Alters verſicherung wird 
uf 55 Jahre ſeſtgeſetzt. 


Die Nationale Partei verharrt 
in eniſchiedener Oppoſition. 
Sie hetzt aber auch gegen die Verträge mit Deutſchland. 

Am Sonntag fand in Warſchau eine Sitzung des ober⸗ 
ſten Rates der Nationalen Partei (Enders ſtatt, in der 
u. a, folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 

1. Der Parteirat ſtellt feſt, daß der Standpunkt der 
Nationalen Partei gegenüber den Regierungen des Maium⸗ 
ſturzes, deren verderbliche Folgen für das ſtaatliche Leben 
omohl auf wirtſchaftlichem, innerpolitiſchem und außen⸗ 


politiſchem Gebiet wie auch für das geiſtige Leben des Vol⸗ 
les immer ſichtbarer und immer ſchwerer werden, — unver⸗ 
ändert in entſchiedenem und vollem Gegenſatz zu dieſen Re⸗ 
gierungen verbleibt. 

2. Angeſichts der vom Negterungslager bekundeten 
Bereitſchaft zur Ratifizierung der Verträge mit Deutſchland, 
die ſchädlich find ſowohl für die Geſamtheit des Skates 
wie insbeſondere für die den Schlägen des Deutſchtums 
ſtändig ausgeſetzten Weſtgebieten, — erachtet es der Par⸗ 
teirat als ſeine Pflicht gegenüber Volk und Staat, noch 
einmal die Aufmerkſamkeft der en polniſchen Bevöl⸗ 
kerung auf die Gefahren zu lenken, die ſowohl im Inhalt 
der Verträge enthalten ſind als auch in dem ab en de 
Aufzwingen derſelben durch die Regierungsmehrheit des 
Sejm; der Parteirat fordert alle Kräfte der Partei zur 
weiteren Bekämpfung dieſer Verträge auf. 


Geſandter von Moltte bei 3alefti. » 


Der neue deutſche Geſandte in Warſchau von Moltle 
ſtattete geſtern dem Außenminiſter Zaleſki ſeinen Antritts⸗ 
beſuch ab. 

Die Ueberreichung des Beglaubigungsſchreibens wird 
erſt nach Rückkehr des Staatspräſidenten Moseicki aus 
Spala erfolgen. 


Der Unterfuchung: des Reichstages für die 
arch Helge Tonftitwierte ti am a abend und 
wählte den Abg. Dr. Bell (Zentrum) zum Vorſitzenden. 
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Stöhr nahm an den 
Verhandlungen teil. Die Kommuniſten, denen nach dem 
Vertragsabſchlußſchlüſſel der Vorſit zuſtand, haben ſowohl 
auf den Vorſitz als auch aus den ſtellvertretenden Morfik 
verzichtet. 


Der Kampf gegen den Faſchismus 
in Deutichland. 


Schwierigkeiten der Sozialdemokratie. 


Die Lage der deutſchen Demokratie, die in den erſten 
Wochen nach dem 14. September bis etwa in die Weih 
nachtszeit hinein geradezu verzweifelt ſchien, hat ſich in d 
lezten Wochen zweifellos gebeſſert. Seit Monaten ſteht 
die deutſche Demokratie und mit ihr die deutſche Sozi 
demokratie im ſchwerſten Abwehrkampf gegen den ge 
lichen kalen Angriff. Er hat ſeinen Höhepunl 
jenem Unglückstag erreicht, an dem das den 
Reichstag wählte, von dem beinahe die Hält 
ordneten nach jeder Gelegenheit ausſpäht, bei der mar b 
demokratiſchen Parlamentarismus das Lebenslicht ausbia⸗ 
ſen und eine Diktatur — die Nationalſozialiſten eine fa⸗ 


brachte. 
Zustimmung zu den etwa vierhundert anhängigen Straf⸗ 


Die neue Geſchäftsordnung des Reichstages, die 


verfahren gegen die nationalſozialiſtiſchen Abgeordne⸗ 
der klägliche Zuſammenbruch der Obſtruktionsverſuche d 
Rechtänppofiting, und nicht zuletzt die Tatſache, daß iich 
auch . Reichskag vom 14. September eine zum erſtenmal 
entſchloſſene anliſaſchiſtſche Mehrheit gebildet hatte, ver⸗ 
gällten der nationaliſtiſch⸗faſchiſtiſchen Fraktion die Luſt, 
weiter im Reichstag zu bleiben. 

Naltenalfezialſſen und Deutſchnationale liefen aus 
dem Reichstag davon und ließen es bei dieſer nichtsſagen⸗ 
den Geſte bewenden. Die Nationalſozjaliſten hüten ſich 
troß ihrem hyſteriſchen Geſchrei, ernſthaft einen Schrit 
gegen die republikaniſch⸗demokratiſche Ordnung zu unters 
ebd Denn fie wiſſen ſehr wohl, daß die deutſche Der 
mokratie, vom preußiſchen 


getragen vor allem 


Staatsapparat, an deſſen Spitze die Sozialdemokra⸗ 


ten Otto Braun und Karl Severing ſtehen, unterſtützt von 
den zehntauſenden Reichsbannermännern, die in 
den Feten 'onaten militäriſch geſchult und in ſtraff orga⸗ 
niſterte Schupformationen zuſammengefaßt wurden, wehr⸗ 
haft genug . um einen putſchiſtiſchen Angriff niederzu⸗ 
ſchlagen. Das wiſſen die Nazis und darum hüten ſie ſich, 
den Weg der Rebellion einzuſchlagen. 

Gegenüber dem parlamentariſchen Angriff der demo⸗ 
kratiſchen Kräfte find fie zunächſt paſſiv geblieben und haben 
nichts andres getan, als was ſie ſchon ſeit vielen Monaten 
tun: ſie hetzen gegen die Republik und die Demokratie in 
Hunderten von Verſammlungen weiter und mißbrauchen 
die furchtbare Not der Wirtſchaftskriſe, um die Republik, 
die Demokratie, vor allem die Sozialdemokraten und die 
angeblich von ihnen verschuldeten Reparationszahlungen 
für das Elend der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe veraut⸗ 
wortlich zu machen. Aber der „paſſive Widerſtand“, auf 
den ſich die aus dem Reichstag davongelaufenen Haken⸗ 
kreuzler und Deutſchnationalen zunäſt zurückgezogen haben, 
verfolgt auch einen andern Zweck. Die Davongelaufenen, 
glauben, durch ihre Abweſenheit vom Reichstag die Regie⸗ 
kung Brüning eher ſtürzen zu können. Sie verſuchen die 
Sozialdemokraten in Situationen hineinzumanövrieren, die 
die danach getan ſind, den Sozialdemokraten 
die volle Verantwortung für den gegen⸗ 
wärtigen Regierungkurs aufzuhalſen. 
Denn im Reichstag haben nach dem Auszug der 107 Nazis 
und der 41 Deutſchnationalen die 143 Sozialdemokraten 
und die 76 Kommuniſten gegen die etwa 200 bürgerlichen 
Abgeordneten, die im günſtigſten Fall für die Regierung 
Brüning ſtimmen, eine abſolute Mehrheit. Was 
die Sozialdemokraten beantragen, kann angenommen wer⸗ 
den, wenn die Kommuniſten dafür ſtimmen. Und die Kom⸗ 
muniſten, ſonſt die gehäſſigſten Feinde ſozialdemokratiſcher 
Anträge, ſonſt bereit, mit Tod und Teufel zu ſtimmen, um 
ja nur ſozialdemokratiſche Aktionen zum Scheitern zu brin⸗ 
gen, zeigen plötzlich einen ſehr verdächtigen Eifer, in 
Rumpfreichstag für ſozialdemokratiſche Anträge zu ftimmer 
beſonders wenn es ſich um Anträge handelt, die gegen di 
Bürgerlichen und gegen die Regierung gerichtet ſind. 

Die Sozialdemokraten haben beſchloſſen, für den 
Etat zu ſtimmen: hätten fie dieſen Beſchluß nicht gefaßt, 
dann wäre die Regierung Brüning bei der erſten Teilab⸗ 
ſtimmung über den Etat gefallen. Aber wie ſollen die So⸗ 
Faldemokraten beim Etat der Reichswehr enen, den 
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fie immer als zu hoch bezeichnet und deſſen weitgehende 
Kürzung ſie verlaugt haben? Und wie ſollen ſie insbeſon⸗ 
dere bei der Entſcheidung über den zweiten Panzer⸗ 
reuzer ſtimmen, deſſen Bau dieſes Budget vorſieht? 

In dieſer Panzerkreuzerabſtimmung 
derſinnbildlicht ſich die ganze Schwierig 
keitder Situation, in der ſich die Sozialdemokraten 
im Rumpfreichstag befinden. Die Stimmen der Rechten, 
die der bürgerlichen Regierung in dieſer Frage zur Mehr⸗ 
heit verholfen hätten, fehlen: Nationalſozialiſten und 
Deutſchnationale harren in ihrem Schmollwinkel ſehnſüchrig 
des Tages, da man ſie in den rl zurück — und auf 
die Regierungsbank hinaufruft, wenn die Sozialdemokra⸗ 
ten den Sturz der Regierung Brüning herbeigeführt ha⸗ 
ben. Sie ſind entſchloſſen, 15 allen Verſuchen, ſie in den 
Reichstag zurückzurufen, zunächſt fernzubleiben und zu war⸗ 
ten, ob im Rumpfreichslag mit ſeiner ſozialdemolra 
kommuniſtiſchen Mehrheit nicht doch eine Kriſe der Reg 
rung Brüning heraufbeſchworen werde. Sollen die So⸗ 

ialdemokraten gerade im jetzigen Augenblick, wo die Fa⸗ 
Pen zum erſtenmal ſeit Monaten nicht im Angriff find, 
eine Regierungskriſe provozieren, die damit enden könnte, 
daß eine offen faſchiſtiſch⸗nationaliſtiſche Re⸗ 
gie tung eingeſetzt wird, die zu verhindern jeit Monaten 
ie lonſequente Politik der deutſchen Sozialdemokratie ift? 
Aber, ſollen ſich die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten vor den Wählermaſſen mit dem Odium belaſten, 
für den Panzerkreuzer, für den Wehretat und für die andern 
Bubgetlapitel zu ſtimmen, die die Sozialdemokraten bisher 
immer entſchieden bekämpft haben? 

Hinter dieſer ſchickſalsſchweren Frage birgt ſich noch 
eine bedeutungsvollere: ſollen ſich die Sozialdemokraten in 
die Verantwortung für die Regierung Brüning, die wahr⸗ 
lich nicht die ihre iſt, hineindrängen laſſen? Sollen ſie 
die Verantworkung für die harten N RERRRNDL EN BEBEN die 
Arbeiter und Angeftellten tragen, mit denen die Regierung 
Brüning die Kriſe bekämpft? 

Die ſaſchiſtiſche Reaktion ſpekuliert darauf, der Sozial⸗ 
demokratie die Verantwortung aufzulaſten und um ſo beſſer 
gegen fie weiterhetzen zu können. Der Hunger der Arbeits⸗ 
oſen, die Verzweiflung der von der Kriſe gepeinigten Maſ⸗ 
fen iſt das Kernſtück der nationalſozialiſtiſchen Rechnung. 
So hoffen Halenkreuzler und Deutſchnationale bei der gro: 
ßen Euſche dungsſchlac um die deutſche Demokratie, bei 
den preußiſchen Landtagswahlen, die ſpäre⸗ 
192890 im Mai 1932 ſtattfinden müſſen, die Schlüſſelſtellung 

er deutſchen Demokratie, Preußen, zu erobern. Aber 
wenn die Reaktion und mit ihnen die Kommuniſten auf 
die dumpfe Verzweiflung der Maſſen, auf ihre Enttäuſchung 
über die republikanſſche Demokratie ine eine ſtellt die 
Sozialdemokratie ihre Rechnung darauf ein, daß es Mr in 
dem leidenſchaftlichen Feldzug, den ſie in allen Gauen 
Deutſchlands um die Seelen der Arbeiter und der Ange⸗ 
ſtellten begonnen hat, gelingen werde, die ſittlichen Kräfte 
gegen die hakenkreuzleriſche Unmoral, die klardenkende Ver⸗ 
nunft gegen die Politik der rabiaten Geſte, den Sinn für 
internationale Verſtändigung gegen reaktionären Radau⸗ 
nationalismus und monarchiſtiſche Kriegshetze zu wecken. 
Die ganze Internationale, die geſamte Demokratie Euro⸗ 
pas hofft mit der deutſchen Sozialdemokratie, daß ihr dieſer 
Feldzug gelinge. 


10 Perſonen bei einem Theaterbrand 
umgelommen. 
Neuyork, 2. März. Wie aus der Stadt Mexiko 
gemeldet wird, find bei dem Brande des Theaters „Prin⸗ 
cipal“ insgeſamt 10 Perſonen in den Flammen umgekom⸗ 


men. Man fand die verkohlten Leichen bei den Aufräu⸗ 
mungsarbeiten. x 


„Napoleonida“. 


Wäre Napoleon durch die Ukraine marſchiert 


Es ift bekannt, daß in den nächſten Tagungen des 
Völkerbundrats im Rahmen der Debatten über die Min⸗ 
derheitenfrage der Ukrainer die Hauptrolle ſpielen dürften. 
Sie werden mit ihren Klagen vorausſichtlich den wirkſam⸗ 
ſten Schuß bei den Ratsdelegierten Englands, Irlands und 
Deutſchlands 9 15 Weniger bekannk dürfte ſein, daß ſich 
früher einmal — bereits vor einem Jahrhundert — auch 
Frankreich mit der ukrainiſchen Frage in erhöhtem Maße 
beſchäftigt hat. Wir entnehmen darüber dem „Memeler 
Dampfboot“ folgenden intereſſanten Bericht: 

Im Jahre 1802, als Napoleon noch Konſul war, traf 
in Paris der Bericht des franzöſiſchen Geheimagenten 
Emile Godin ein, in dem verlangt wurde, daß Frankreich 
ſeine Machtſtellung auch in der Ukraine geltend mache, um 

em engliſchen Einfluß dort ein Paroli zu bieten. Godin 
verlangte die Errichtung von Faktoreien am Ufer des 
Schwarzen Meeres unter Leitung von franzöſiſchen Beam⸗ 
ten oder Offizieren. Da der Agent einen ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieg als unvermeidlich anſah, ching er Napoleon vor, das 
Nationalgefühl der Ukrainer aufzuſtacheln und Proklama⸗ 
tionen in ukrainiſcher Sprache für die Loslöſung des La; 
des vom Zarenreich anfertigen zu laſſen. Auf bielen Berich: 
reagierte der Erſte Konſul zuerſt nicht. Erſt in den Jahren 
18071809 ſetzte in Paris auf Veranlaſſung des Ratfers 
eine Hochflut von Propaganda in ukrainiſcher Sprache ein. 
Es erſchlenen Broſchüren und Proklamationen in ufrainı- 
ſcher und franzöſiſcher Sprache zugunſten der unter dem 
zariſtiſchen Joch leidenden Ukrainer. 

Im Quai d'Orſay wird heute noch ein Aktenbündel 
aufbewahrt, das die perſönlichen Anſichten Napoleons I. 


über die Ukraine als Stützpunkt franzöſiſcher Machtpolitik | 
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Schiebung oder Irrtum? 


Unerhörter Slandal bei der Dolaruwla⸗Ziehung. — 50 000 Nummern 
fehlten in der Ziehungs trommel. 


Die geſtern vormittag ſtattgefundene Ziehung der 3. 
Serie der Aprozentigen Dollarprämienanleihe wurde durch 
einen Skandal eingeleitet, der ein wenig erfreuliches Licht 
auf die Zuſtände in der die Dollarprämienanleihe verwal⸗ 
tenden Kommiſſion wirft und wohl kaum dazu beitragen 
dürfte, das Vertrauen zu dieſer Inſtitution zu heben. Die 
Ziehung fand ſtatt im Kleinen Konferenzſaal des Finanz⸗ 
miniſteriums. Vor Beginn der Ziehung wandte ſich einer 
der zahlreich erſchienenen Dolarowka⸗Beſitzer an den Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſton, den Leiter des ſtaatlichen Anz 
leiheamtes Dr. Bielak, mit der Bitte, nachzuprüfen, ob 
ſeine Nummer 452134 ſich in der Trommel bindet Dem 
8 des Dolarowka⸗Beſitzers mußte ſtattgegeben wer⸗ 
den. Bei der Prüfung ſtellte es ſich nun heraus, daß das 
Mißtrauen des Betreffenden vollauf begründet war, denn. 
die Nummer feines Anleiheſcheines fehlte tatſächlich in der 
Trommel. Die Feſtſtellung rief unter den Erſchienenen 
berechtigtes Mißtrauen hervor. Es meldeten ſich darauf noch 
viele andere Dolarowla⸗Beſitzer, die nachprüfen ließen, ob 
ſich ihre Nummer in der Trommel befindet. Es erwies 
ſich, daß 50 000 Nummern, und zwar von 449000 bis 
499000 in der Trommel fehlten. Der Verſammelten de 
mächtigte ſich eine ungeheure Erregung, im Saale wurden 
Prokeſtrufe laut. 

Die Kommiſſton, die ſich neben Dr. Bielak noch aus 
zwei Vertretern der Stadt Warſchau, einem Delegierten 
des Finanzminiſteriums und einem Notar zuſammenſetzt, 
zog ſich darauf zu einer längeren Beratung zurück. N. 
dieſer Beratung gab Dr. Bielak bekannt, daß an dem 
Fehlen dieſer 50 000 Nummern die ... Druckerei ſchuld 
jet, da ſie die fehlenden Nummern nicht geliefert habe, und 
daß man die fehlenden Nummern hinzuſchreiben werde. 


Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß dieſe Erklärung niemand zue 
feiedenftellen konnte. Einer der Anweſenden beantragte, 
die Ziehung zu vertagen, um eine reſtloſe Klärung dieser 
Angelegenheit herbeizuführen und die von der Druckerei 
gelieferten Nummern genau nachzuprüſen. Dieſer Ant! 
wurde jedoch abgelehnt mit der Begründung, daß eine V 
tagung der Ziehung nicht erfolgen kann. 

Nachdem dieſer unerhörte Skandal auf dieſe Weiſe 
feine „Erledigung“ gefunden hatte, wurde zur Ziehung g:- 
ſchritten und es ergab ſich, daß gerade eine der hinzu⸗ 
geſchriebenen Nummern, und zwar 491613 mit 1000 Dollar 
herausgekommen iſt. 

Die Ziehung ergab folgendes Ergebnis: 

40 000 Dollar: 1054145. 

8000 Dollar: 437337. 

3000 Dollar: 549601 1058161 889553. 

1000 Dollar: 1321843 871326 491613 561376 57185 
721589 616101 120784 1210524 1450858. 

500 Dollar: 1353131 925457 1210982 1041680. 

100 Dollar: 987 11 1049530 145144 5 
61335 1255185 1437586 329550 1495345 1108104 55358 
614049 1011827 1088137 1 77 837820 74468 101940% 
821552 658419 555500 653376 327551 802757 9380R3 
1107393 768056 1114409 823032 68385 807985 715970 
408930 4477 1211218 1402413 674959 657261 1318470 
367850 602874 1401164 689878 1455019 1284631 290312 
1364903 1019188 631674 1160399 1348712 882381 
795248 1380078 1240092 325291 684190 723274 1061107 
1441988 573051 730667 1416498 824575 956330 1136775 
81260 262669 321797 380483 289454 14639 510074 
799367 1067264 624673 19274 720991 818581. 


Eine Milliarde für Ultohol. 

Der Brutoertrag des Spiritusmonopols betrug in der 
letzten Budgetperiode 740 Millionen Zloty, wovon der 
Skaatskaſſe ein Reingewinn von 450 Millionen Zloty zu⸗ 
floß. Zieht man die einheimiſche Branntweininduſtrie in 
Betracht, die auch erhebliche Mengen Alkohol umſetzt und 
ſetzt man den Wert 118 eigenen Abſatzes nur beſcheiden 
auf 260 Millionen Zloty an, dann würde ſich ein Betrag 
von einer Milliarde Zloty ergeben, der bei uns in der av⸗ 
ſolut unproduktivſten Form aufgewendet wird. Stellt man 
aber dieſe Ziffern unſerem Volkseinkommen in Höhe von 
15 Milliarden Zloty gegenüber, dann läßt ſich der ebenſo 
erſchreckende, wie ſtaats⸗ und ſozialpolitiſch ſehr bedenkliche 
Schluß ziehen, daß wir nahezu? Prozent unſe⸗ 
res Volkseinkommens in Alkoholanlegen. 
Dieſe Ziffer bedarf kleines weiteren Kommentars, wenn man 
bedenkt, wie gering dagegen das kultuxelle Bedürfnisnivean 
der breiten Schichten unſeres Volkes iſt. 


Nealtionärer Vorſtoß gegen die deutſche 
Neichsverfaſſung. 


Berlin, 2. März. Die Deutſche Volkspartei hat 
im Reichstag einen Geſetzentwurf zit Abänderung der 
Reichsverfaſſung eingebracht. Danach ſoll das Wahlaiter 
von 20 auf 25 Jahre heraufgeſetzt werden. Der Reichstag 
ſoll vom Reichspräſidenten berufen und geſchloſſen werden. 
Der Reichspräſident ſoll zugleich Oberhaupt des Landes 


egenüber dem Zarenreich enthält. In dieſem Aktenbündel 
beſindet ſich auch ein Bericht des Grafen Otriva „über die 
Bildung eines ſelbſtändigen ukrainiſchen Staates mit dem 
Kaiſer Napoleon I. an der Spitze“. Für dieſen Staat ſchlägt 
Graf Otriba nicht den Namen Ukraine vor, fondern „Napn- 
leonida“. Dieſer Staat, erklärt Graf Otriva, würde bas 
ſicherſte Bollwerk gegen das Schwarze Meer und gegen die 
Türkei ſein. Nach Auſterlitz, Jena, Friedland, gewann 
Napoleon I. Intereſſe an der Bildung des ukrafniſchen 
Staates „Napoleonida“. Wie jetzt auf Grund archivali⸗ 
ſcher Forſchungen in Charkow feſtgeſtellt worden iſt, haben 
ſich im Jahre 1807 und in den folgenden Jahren Napoleons 
Agenten mit Proklamationen in ükrainiſcher Sprache aktin 
beteiligt. Dieſe Propaganda ging jo weit — wie aus einem 
Bericht hervorgeht — daß „alle Bauern in Wolhynien da⸗ 
von Überzeugt ſind, daß „die Macht des Zaren bald zuſam⸗ 
menbrechen“ werde. 

Aus einem anderen Bericht eines franzöſiſchen Agenten 
geht hervor, daß der Kaufmann Larion Schiſchkin unter 
dem Einfluß franzöſiſcher Propaganda in Tſchernigow das 
Bild des Zaren beſpuckt habe und daraufhin gehängt wor⸗ 
den ſei. Als Alexander I, die Mobiſiſierung der Armee 
gegen Napoleon befahl, fanden lokale Auſſtände in der 
Ukraine gegen die Rekrutierungen ſtatt. In Poltawa er⸗ 
klärte ein Küraſſieroffizier im Namen des geſamten Offi⸗ 
zierskorps ſeines Regiments, daß kein Ukrainer gegen 
Napoleon, den Befreier der Ukriner, kämpfen werde. Die 
golge der Erklärung war, daß ein Teil des Offiziersko 
fan rechtlich erſchoſſen, der andere nach Sibirien verſch 
wurde. Vor der Vollſtreckung dieſes Urteils wurden die 
Offiziere durch herbeigeholte Sträflinge vor verſammeſter 
Mannſchaft mie N 1} 

Nicht minder ſtark als unter dem ukrainiſchen Offi⸗ 
zierskorps war die Auflehnung der ukrainiſchen Gutsbeſitzer 
gegen den Mobiliſterungsbeſehl des Zaren gegen Napo⸗ 


Preußen ſein. Seine Befugniſſe in preußiſchen Landes⸗ 
angelegenheiten ſollen durch preußiſches Landesgeſetz gere⸗ 
gelt werden. 


Englands Unterrichtsm'nifter 
zurückgetreten. 


London, 2. März. Der engliſche Unterrichtsmini⸗ 
ſter Trevelyn iſt am Montag zurückgetreten. 

London, 2. März. Generalpoſtmeiſter Locs 
Smith iſt zum Unterrichtsminiſter und der Kanzler des 
Herzogs Loncaſter Major Attlee zum Generalpoſtmeiſter 
ernannt worden. 

Trevelyn hat feinen Rücktritt als Unterrichtsminiſter 
in einem Brief an Macdonald nicht nur mit dem Site 
geſetze, das eine Heraufſetzung des ſchulpflichtigen Alte. s 
auf 15 Jahre vorſteht, ſondern auch mit Gegenſäzen gegen 
Snowden und die vom Kabinett verfolgte Polli begrün⸗ 
det. Nach der Ablehnung des Sprung be durch das 
Oberhaus ſei es unmöglich, irgendwelche Fortſchritte in 
der Erziehungspolitik der Arbeiterregierung zu machen. 
Der Schaßlanzler werde „in ſeiner gegenwärtigen Stim⸗ 
mung“ nicht ſeine Zuſtimmung zu den neuen Ausgaben 
geben. Trevelyn fühle ſeit einiger Zeit, daß er mit den 
allgemeinen Methoden der Regierungspolitik nicht mehr 
übereinſtimme. Die gegenwärtige Kriſe verlange groß⸗ 
zügige ſozialpolitiſche Schritte an Stelle von zweckloſen 
Sparmaßnahmen. 


leon I. Durch Spitzel der Zarenpolizei wurde es in Peters⸗ 
burg bekannt, daß der Gutsbeſitzer Lukatſchewitſch im Gon⸗ 
vernement Poltawa im Kreiſe von Geſinnungsgenoſſen ein 
Hoch auf Nappelon I., den Befreier der Ukraine, ausgebracht 
habe. Der Gouverneur von Poltawa ließ hierauf Luka⸗ 
iſchewitſch öffentlich auspeitſchen und dann hängen. 

Aus den Enthüllungen der Dokumente des franzöſiſchen 
Außenminiſteriums und den Nachforſchungen in den Role 
zeiarchiven der Zarenzeit geht ſoviel hervor, daß Napo⸗ 
leon I, zeitweiſe geſchwankt hat, ob er den welthiſtoriſchen 
Feldzug gegen Alexander I. über die Weichſel und Über 
Kongreßpolen, oder über Galizien durch die Ukraine unter 
nehmen ſollte. Wäre Napoleon durch die Ukraine mar⸗ 
ſchiert, wo die Sympathien der Bevölkerung zum überwic⸗ 
genden Teil oſſenkundig auf ſeiten des napoleoniſchen Hee⸗ 
res ſtanden, dann hätte dieſer Feldzug wohl einen anderen 
Ausgang genommen und Napoleon I. keinen Brand von 
Moskau und keine Flucht über die Bereſina erlebt. 

„Da das ukrainiſche Problem in ſeiner ganzen Kom⸗ 
pliziertheit gerade in unſeren Tagen im Mittelpunkt des 
Öffentlichen Intereſſes ſteht, dürfte der Hinweis von beſon⸗ 
derem Wert ſein, daß das Londoner Foreign Office, wie es 
erſt die Enthüllungen der Nachkriegszeit erwieſen haben, 
bereits im Anſchluß an den Krimkrieg eine geheime Nac⸗ 
richtenſtelle über die antizariſtiſche Propaganda in der 
Ukraine errichtete. 

Noch heute hat das Wort des ukrainiſchen National⸗ 
heros und Dichters Schewtſchenko Geltung: „Zuerſt wurden 
wir von den Moskowitern ausgepeitſcht, und wenn ich nicht 
mehr leben werde, werden die Europäer bei uns eindringen, 
um uns zu kultuvieren und die Schätze unſerer Heimat aus⸗ 
zubeuten. Wir haben unſere eigene Kultur umd wollen 
allein fein”, 

Das war der Notſchrei eines Potianalheros und — 
des größten ukrainiſchen Dichters 
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Tagesneuigleiten. 


Die große Not. 
Schulkinder brechen inſolge Hungers zuſammen. 


Die Unterrichts⸗ und Kulturabteilung des Magiſtrats 
wird forigefebt davon benachrichtigt, daß Volksſchulkinder 
in der Schule infolge Hungers ohnmächtig zuſammenbrechen. 
Sie kommen nach der Schule ohne gefrihſeick zu haben 
und bringen ſich auch nichts zum Eſſen mit. Leßzthin er⸗ 
eigneten ſich derartige Fälle immer öfter. In einer Schule 
an der Nowo⸗Targowa waren am Sonabend 11 Kinder 
infolge Entbehrung bewußtlos zuſammengebrochen. Die 
Schullomilees haben ſich mit einem Aufruf an die Bevöl 
lerung gewandt, damit dieſe durch Verabfolgung von M 
tegeſſen den hungernden Kindern zur Hilfe kommen 8 


— 


Streik der Hand⸗Tücherdrutker. 

In Lodz und Pabianice gibt es vier Firmen, die 
Handdrucker für Tücher beſchäftigen. Es ſind dies die Fir⸗ 
men Buliet und Fial in Lodz ſowie Dzialoszynſki und 
Fiedler in Pabianſce. Im Jahre 1927 kamen dieſe Fir⸗ 
men mit ihren Arbeitern überein, daß den Arbeitern cin 
einheitlicher Satz von 22 Groſchen gezahlt werden ſollte. 
Die ſchlechte Konjunktur, die verſtärkte Konkurrenz und im 
Zuſammenhang damit eine andere Kalkulation führten 
dazu, daß die einzelnen Fabrilbeſitzer beſchloſſen, den Lohn 
herabzusetzen. Sie gaben dabei an, daß der Arbeitslohn bei 
einem Satz von 22 Groſchen 60 Prozent des Wertes der 

roduzierten Ware ausmache (2). Als A ermäßigte die 
Firn Dzigloszunſti den Lohnſat auf 18,5 Groſchen. Bald 
taten dies auch die anderen drei Fabriken, wodurch unter 
den Arbeitern Erbitterung und mehrere Konflikte mit den 
Fabrilverwaltungen hervorgerufen wurden. Schließlich 
traten die Arbeiter der Lodzer Firmen in den Ausſtand, ſo 
daß die Betriebe dieſer Firmen jetzt ſtillgelegt find. Als 
Vermittler wurde der Arbeitsinſpektor angerufen, der für 
geſtern eine Konferenz der Vertreter der Firmen mit dem 
Leiter des Klaſſenverbandes, Gen. Walczak, als Vertreter 
der Arbeiter, 1 Die Vertreter der Fabriken wie⸗ 
ſen darauf hin, daß die Arbeiter bei dem gegenwärtigen 
Lohnſatz immer noch 80 Zloty wöchentlich verdienen könn⸗ 
ten. Die Fabrikanten könnten auf leinen Fall die bishe⸗ 
rigen Sätze einhalten, die ſie zur Einſtellung der Produktion 
zwingen. Der Arbeitsinſpektor Wojtliewiez erklärte darauf, 
er werde die Konjunktur unterſuchen, um feſtzuſtellen, ob 
die Intereſſen der Fabrikanten bei einer Beibehaltung des 
bisherigen Lohnſatzes geſchädigt werden und ob die neuen 
zu e für den Unterhalt einer Arbeiterfamilie ausrei⸗ 

en, 
könnte. (p) 
Ein neues Auswanderungsgebiet. 

Wie wir vom ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt er⸗ 
fahren, hat das Auswanderungsamt in letzter Zeit mit den 
Behörden in Venezuela Unterhandlungen über die Organi⸗ 
ſterung einer Auswanderung nach Venezuela eingeleitet. 
Der ſüdamerikaniſche Staat Venezuela ſoll für polniſche 
Auswanderer ein ſehr günſtiges Gebiet bilden, da dort ein 
großer Mangel an Handwerkern herrſcht. Namentlich 
Schneider und Schuhmacher finden dort ſtets lohnende 
Beſchäftigung. Zu bemerken iſt hierbei, daß die Unterhalts⸗ 


koſten in Venezuela nur ſehr niedrig find. Die Ausreiſe 
(4 ee Zee, 
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„Jedes Wunder iſt unfaßbar für den Menſchengeiſt, 
Mutter“, erwiderte er. „Wir müflen es hinnehmen und 
dürfen nicht darüber nachgrübeln. Es gibt da noch manches 
andere Wunder ..“ 

„Ja, Jochen, noch manches!“ beſtätigte ſie. „Du haſt 
echt. Wir dürfen nicht darüber nachgrübeln, wir müſſen es 
hinnehmen. Aber das eine, daß dieſe Frau dich liebt, das 
— das iſt mir kein Wunder ..“ 

„Mutter!“ 

„Laß nur, Jochen, laß nur! Du weißt doch nun, daß 
ich keine törichte Mutter bin, die ihren Jungen bewundert 
ſehen will. Ich kam nur deshalb wieder auf dieſe Frau zu 
ſprechen, weil ſie mir leid tut, ſo ſehr leid. Denn, Jochen, es 
gibt für eine Frau doch keine furchtbarere Pein, als wenn 
ſie lieben muß mit aller Kraft ihres Herzens und keine 
Gegenliebe findet. Nicht wahr, mein Junge, du läßt es 
ſie nicht entgelten und biſt gut zu ihr, wenn du ihr noch 
einmal begegneſt? Und auch ich will freundlicher zu ihr 
ſprechen, als ich es vorhin getan habe. — Von dem an⸗ 
deren reden wir ſpäter, Ich muß dich noch manches fragen. 
Jetzt möchte ich ruhen. Die Fahrt und die drückende Hitze 
haben mich müde gemacht...“ 

So geleitete er die Rätin in ihr Zimmer, wo ſie ihn 
herzlich küßte. 

„Auf Wiederſehen, mein Junge! Ich bin ſo froh, ſo 
froh!“ ſagte fie und ſchaute ihn voll Liebe an, daß ihm das 
berz warm wurde. 

Nie ſollte ſie erfahren, daß er vor ihr einen frommen 
Betrug ſpielte! Das ſchwor er ſich, als er die Treppe 
jinabging und vor das Haus trat, vor dem Müffelmann 
tand und ſorgenvoll nach dem Himmel ſchaute. 

„heute ſetzt es noch was, Herr Bendemaun!“ ale 


amit der Konflikt baldmöglichſt beigelegt werden 
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nach Venezuela koſtet pro Perſon annähernd 100 Dollar. 
Irgend welche Auswanderungsbeſchränkungen beſtehen 
nicht. Die Auswanderer haben nur im Konſulat 20 Dol⸗ 
lar zu hinterlegen, die ihnen bei der Ankunft in Venezuelz 
wieder zurtidgegahtt werden. Den Einwanderern werden 
in Venezuela Landparzellen zugeteilt, die ſich vorzüglich 
für den Ackerbau eignen. (a) 
Die Beſſerung hebt ſchon an. 

Das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten hat 
mit dem Abbau ſeiner Beamten begonnen. Mit dem 1. 
März wurde 17 Beamten gekündigt, am 1. April ſollen 
weitere an die Reihe kommen. Beim Außenminiſterium 
hat es begonnen — wo wird es enden? X 
Japaniſche Kinderzeichnungen für polnifche Kinder. 

Während einer Abſchiedsfeier in Tokio, die der Ge⸗ 
ſchäftsträger der polniſchen Geſandtſchft aus Anlaß der 
Rückreiſe des polniſchen Konſuls in Tokio, Banaſinſki, ver⸗ 
anſtaltete, übergab eine Delegation japaniſcher Kinder Herrn 
Banaſinſki 200 japaniſche Originalzeichnungen mit der 
Bitte, die Zeichnungen polniſchen Kindern zu verſchenken. 


Scharſe Kontrolle der Vereine und Verbände. 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat geſtern eine Verordnung 
erlaſſen, durch welche die Vorſitzenden der im Bereiche der 
Stadt Lodz beſtehenden Vereine und Verbände dazu auf⸗ 
gefordert werden, bis zum 31. März d. J. die Namen der 
Verwaltungsmitglieder für das Jahr 1931 anzugeben. 
Gleichzeitig macht die Stadtſtaroſtei darauf aufmerkſam, 
daß alle Vereine und Verbände, die dieſer Vorſchrift nicht 
nachkommen und die Namen der Verwaltungsmitglieder 
ſowie den Sitz der Inſtitution nicht rechtzeitig oder über⸗ 
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haupt nicht angeben, werden als nicht legal angeſehen und 
geſchloſſen werden. (a) 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung wurden im Laufe 
der vergangenen Woche, d. i. vom 20. bis 28. Februar, fol⸗ 
gende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauch⸗ 
tyhpus 10 (in der Vorwoche 8), Ruhr 1 (1), Scharlach 21 
(27), Diphterie 23 (15), Genickſtarre 1 (—), Maſern 2 
(5), Roſe 6 (5), Keuchhuſten 1 (2), Wochenbettfieber 6 (3). 
Insgeſamt wurden alſo in der vergangenen Woche 71 Fälle 
von anſteckenden Krankheiten gemeldet, in der Vorwoche 
67 Fälle. 

Ein Hauswächter durch Gas vergiftet. 

In einem Haufe an der Cegielniana ereignete ſich 
geſtern ein Unfall, dem der Wächter des Hauſes zum Opſer 
fiel. Der 58jährige Hauswächter Jan Steblewſki ging ge⸗ 
ſtern früh nach dem Keller des Hauſes, um den dort befind⸗ 
lichen Gasmotor zum Pumpen des Waſſers in Betrieb zu 
ſetzen. Hierbei riß der Treibriemen und der Wächter kroch 
in den Riemenſchacht, um dieſen wieder zuſammenzunäher. 
In dem Schacht hatte ſich Gas angeſammelt und der Wäch⸗ 
ter erlitt eine Gasvergiftung und verlor kurz darauf das 
Bewußtſein. Da der Hauswächter aus dem Keller längere 
Zeit nicht zurückkehrte, forſchte deſſen Frau nach dieſem und 


ſtellte nun gegen 11 Uhr vormittags feſt, daß ihr Mann 
einen Unfall erlitten hat. Mannſchaften der alarmierten 
Feuerwehr holten den vergifteten mit Rauchmasken aus 
dem Schacht, doch war dieſer bereits eine Leiche. (a) 


Londons Volkspalaſt durch Rieſenbrand zerſtört. 


* 


Das Innere eines eingeäſcherten Saales. 


Im Londoner Eaſtend iſt durch ein Großfeuer von Ausmaßen, wie es die Stadt ſeit dem Brande des Wachs- 
figurenkabinetts der Madame Tuſſaud nicht erlebt hat, der Volkspalaſt völlig ausgebrannt. Eine Rieſenorgel im 
Werte von ½ Million Zloty, die große Bibliothek und die in den unteren Räumen des Volkspalaſtes befindlichen 


Turn- und Schwimmanlagen wurden vernichtet. 
—— 


zu dem neben ihn Tretenden. „Gnade Gott den armen 
Menſchen, wo das auftrifft! Die Gewitter, die aus dem 
Böhmiſchen zu uns kommen, ſind alle ſchwer. Uns freilich 
tun ſie wenig, denn wir haben am Kohlſtein eine gute 
Wetterſcheide, aber hüben und drüben ...“ 

„Na, wir werden's ja erleben!“ 

Auch Jochen ſchaute zum Himmel auf, der allerdings 
bedrohlich genug ausſah. Dieſes aufſteigende Unwetter 
durchkreuzte den Plan, den er hatte ausführen wollen, 
während die Rätin ſchlummerte. Er hatte raſch ins Schloß 
eilen wollen . 

Aber eine Strecke wollte er wenigſtens noch in den Wald 
gehen, um mit ſeinen Gedanken ganz allein zu ſein, und 
er verſprach dem beſorgten Wirt gern, ſich nicht zu weit 
zu entfernen. Er wußte doch, daß die Rätin ſich ſorgen 
würde, wenn ſie durch den Donner erwachte und ihren 
Jochen nicht daheim fand. 1 

Aber als er dann auf dem Waldwege dahinſchlenderte, 
vergaß er alles andere und fuhr erſt auf, als jäh ein 
ſtarker Windſtoß an den ſtarken Buchen rüttelte und eine 
Unmenge dürre Zweige aus ihnen auf den Weg ſchüttelte. 

Nun erſt ſah Jochen, daß der Tag faſt der Nacht ge⸗ 
wichen war, nicht der Stunde nach, aber der Finſternis 
wegen. Und ſchon durchloderte ein greller Blitz den Wald. 

Da hieß es laufen, daß er das ſchützende Dach noch 
rechtzeitig erreichte. Eben wandte ſich Jochen um, als ein 
Schrei durch die unheimliche Stille drang, die den erſten 
Vorboten des Unwetters gefolgt war. 

Unwilltürlich erſchauerte der junge Mann, jo angſtvoll 
und fo eigenartig jubelnd zugleich hatte dieſer gellende 
Schrei geklungen. Und da — da ſah er durch die Dunkel⸗ 
heit etwas Helles herankommen. 


Das war doch eine Frau! Das war — ja, das war die 
rote Lieſe, deren aufgelöftes Haar fie wie lobernde Flam⸗ 


men umflatterte... 
Und hinter ihr her jagte ein Mann. 
5 N ihn erkannte Jochen beim Lichte eines neuen 
litzes. 


Auf einmal wußte er alles, ſah vor ſich die Szene, die 
ſich in der Einſamkeit des Waldes zwiſchen dieſen beiden 
Menſchen abgeſpielt haben mochte und wirklich abgeſpielt 
hatte. 

Denn Lindner hatte die auf dem Boden Liegende be⸗ 
merkt, hatte fie lauernd beobachtet, wie fie To herz- 
zerbrechend weinte, und gewußt, wem dieſe Tränen galten, 
und die Hände geballt, daß die Nägel ihm ſchmerzhaft ins 
Fleiſch drangen, und ſich auf den roten Bart gebiſſen, und 
dann 

Dann war er hingeſprungen, hatte ſie an den Schultern 
gepackt und halb emporgeriſſen, ſie, die ihn erſt faſſungslos 
anſtarrte, dann aber mit der Fauſt nach ihm ſchlug und 
ihn mitten ins verzerrte Geſicht traf, daß das Blut ihm 
aus der Naſe ſchoß und er ſie wieder freilaſſen mußte. 

Aber aur einen Augenblick. Denn als ſie ſich anſchickte, 
zu fliehen, da packte er ſie noch rechtzeitig. Und wild 
rangen ſie miteinander, Leib an Leib, mit flammenden 
zen keuchend, daß fie die Zähne zeigten wie wilde 
Tiere. 

„Laß mich los, Schuft, laß mich los!“ ſchrie die rote 
Lieſe und ſtemmte die Hände gegen die Bruſt des Mannes, 
ſich weit zurückbiegend, daß er ſie nicht küſſen konnte, wie 
er wollte. 3 

„Ich dich loslaſſen? Ich?“ brüllte er lachend. „Ein 
Narr wäre ich, ein großer Narr! Jetzt habe ich dich, und 
jetzt wirft du mein! — Wehr' dich nur, immer wehr' dich 
nur, ich zwinge dich doch! Und dein vornehmer Galan iſt 
weit von hier — der hilft dir nicht...“ 

Da krallte fie ihm die Finger um den Hals und drückte 
ſie zu, mit aller Kraft, daß ihm der Atem ausging. 

Morden hätte ſie ihn können in dieſer Minute, er⸗ 
barmungslos morden! Doch er war ja viel zu ſtark für 
ſie und riß ihre Hände von ſeinem Halſe. Er umklammerte 
die Taumelnde und hob ſie empor, als wollte er ſie davon⸗ 
ſchleppen, hinein ins Dickicht, wie ein Menſch der Vorzeit. 
der ein Weibchen raubte. 

Laut ſchrie Lieſe auf in ihrer Not — einen Namen. 

Jochen, hilf! — Hilf!“ Gortſetzung folgt.) 


Da N Nr 


Ar. 01 (Weiblatt) 


Der Arbeitsſchweiß. 


Die Gnädige empfindet es als unangenehm, daß Min⸗ 
na, die Stütze der Hausfrau, ſauer riecht. Die Geruchs⸗ 
nerven einer vornehmen und gnädigen Dame find ein fein 
empfindliches Inſtrument. Arbeitsſchweiß iſt ein billiges 
Parfüm, und je vornehmer der Menſch, um jo ſtärker vea⸗ 
an er darauf. Minna iſt ein korpulentes Mädchen vom 

ande, das von früh bis ſpät treppauf und treppab tanzt 
und den Miſt, den die gnädige Herrſchaft fabriziert, her 
feitigt, Dabei kann fie unmöglich nach Roſen duften. Die 
gnädige Frau wiegt auch ausgeſchlachtet 10 Pfund, aber 
fie bewegt ſich gemeſſener, ruhiger, vornehmer. Dennoch 
riecht ſie auch nicht gerade nach Veilchen. 

Der Unterſchied iſt nur der: Minna ſchwitzt, und die 
Gnädige transpiriert. 

Wenn eine vornehme Dame allzu leicht transpiriert, 
ß empfindet fie das als eine Art vulgärer Krankheit, gegen 

ie man etwas tun muß. Man nimmt ein Fandr bann 
Extrakt und beſpritzt fi damit den Balg; das gibt dann 
jene Geruchsmiſchung, die ein preußiſcher Unteroffizier aus⸗ 
ſtrömte, wenn er am Sonntag feine Braut beſuchen ging. 
So ein Mixtum compoſitum von Gewehröl, Leder, getra⸗ 
genen Fußlappen, Pomade und verdautem Komißbrot. Eine 
gewöhnliche Perſon aber, ein Dienſtmädchen etwa, das 
janz gewöhnlich ſchwitzt, die riecht ſauer, ſchlankweg ſauer. 

ie ſtinkt, die Gnädige riecht nur komiſch, ungewöhnlich. 
Das iſt der Unterſchied zwiſchen vornehm und gering, hoch 
und niedrig. 

Es 9100 ja ein Mittel zur Beſeitigung von Schweiß⸗ 
geruch: Baden! Aber Baden iſt nicht jedermanns Sache. 
Eine wirklich vornehme Dame badet ungern. Erſtens nimmt 
das Zeit in Anſpruch, zweitens gehen dabei ſo leicht die On⸗ 
dulakionswellen aus und drittens wird durch das Baden 
der Verbrauch an kosmetiſchen Salben und Parfüms er⸗ 
höht. Ganz abgeſehen von den Koſten, die ein Bad ohne 
hin verurſacht. 

Und welche wirklich vornehme Dame macht ſich gerne 
unnötige Koſten? Parſüm und Salben, ja, der Geruch 
hält lange vor und bieibt den Kleidern. Aber baden, 
baden muß man, will man nicht ſauer riechen, alle. — 
na, mindeſtens alle zwei bis drei Monate. Wie? Ich 
denle ... Nein, das iſt rausgeworfenes Geld. Für feine 
Leute. 

Sehen Sie den Arbeiter! Der Arbeiter macht ſich 
zu Haufe einen Kübel Waſſer .. Der duſcht ſich das Ar⸗ 
beitsparfüm ab... Was fol aber nun Minna tun? 
Minna, die Stütze der Hausfrau in einem ſehr vornehmen 
Haushalt. Bei Frau R. Was ſoll Minna kun, wenn fie 
ſaner riecht? 


„Hören Sie, Minna“, ſagt eines Tages Frau R. „ Sie 


müſſen etwas dagegen tun. Ich und meine Familie kon⸗ 
nen das nicht verkragen. Sie ... Sie riechen jo ſehr nach, 
hm, nach ... Achſelſchweiß, Minna, das geht nicht, geht 
wirklich nicht ...“ 

„Ja, gnä' Frau“, antwortete Minna beſchämt. „Ich 
empfinde das auch ſehr unangenehm. Aber wo ich doch nur 
jeden dritten Sonntagnachmittag Ausgang habe und wo 
dann immer die Badeanſtalten Ki ſind. 

„Ach, Ihnen paßt die Stellung wohl nicht?“ pariert 
gnä! Frau. 

„Doch, doch, gnä' Frau“, zuckt Minna ängſtlich zu⸗ 
ſammen, „nur gn& Frau, ich hätt' ne Bitte, gnä' Frau: 
Könnte ich nicht ab und zu das Badezimmer benutzen?“ 

„Hm, ..“ macht gnä' Frau und erſtarrt, „tja, Minna, 
ſehen Sie, wir baden ſelbſt nur in dringenden Fällen in 
Anbetracht der hohen Gaspreiſe, aber wenn Sie . nun gut, 
wenn Sie pro Bad 60 Pfennige bezahlen, dann können 
Sie baden, natürlich eigene Seife und eigene Wäſche .. 
ſelbſtverſtändlich.“ 

„Herzlichen Dank, gnä' Frau!“ ſagt Minna und Trä⸗ 
5 der Rührung ob ſoviel Großmut kommen in ihre 

ugen. 

Minna riecht nicht mehr ſauer, 
ſtinkt ruhig weiter. 


aber die Gnädige 


Das gefährliche Leuchtgas. 

Bei dem Zahnarzt Weißhof in der Trauguta 4 iſt 
eine gewiſſe Stanislawa Krol als Dienſtmädchen angejteilt, 
Als Weißhof geſtern früh aufſtand, läutete er nach dem 
Mädchen, um ſich das Frühſtück bringen zu laſſen. Als auf 
das wiederholte Läuten hin niemand erſchien, ging er ſelbſt 
in die Küche. Beim Eintreten ſchlug ihm ſtarker Gasgeruch 
entgegen. Er öffnete ſofort das Fenſter und wandte fi) 
dem ohnmächtigen Mädchen zu, worauf er die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeirief. Der Arzt derſelben wandte künſi⸗ 
liche Atmungsverſuche an und konnte das Mädchen in be⸗ 
friedigendem Zuſtande am Orte belaſſen. Die Krol hatte 
den Unfall ſelbſt verſchuldet, da fie beim Zubettgehen den 
Gashahn nicht ordentlich geſchloſſen hatte. (p) 

Einbruch in das Lager von „Zawiereie“. 

Geſtern gegen 7 Uhr abends verſuchten bisher uner⸗ 
mittelte Individuen in das Lager der Altiengeſellſchaft 
„Zawiereie“ an der Zielona 8 einzudringen. Durch Beſei⸗ 
tigung der Gitter und der Fenſterſcheiben wollten die Diebe 
in den Keller, in dem ſich das Lager befindet, eindringen. 
Als ſie ſich bereits im Beſitze einiger Stücke Ware wifi; 
den, wurden ſie von einer vorübergehenden Polizeipatroutile 
verſcheucht. Sie warfen ihre Beute von ſich und ergriffen 
die Flucht. Die Polizei nahm eine energiſche Verfolgung 
auf, die bisher ergebnislos verlaufen iſt. (p) 


Lobdzer Volkszeitung — Dienstag, den 3. Marz 1931. 


Zwei öffentliche Vorträge 


Sonnabend, den 7. März, abends Punkt 6.45 Uhr 
im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum, 
Petritauer Straße 109 


Die Hygiene des Auges 


Referent Dr. S. Schweig 


Sonntag, den 8. März, vormittags 10.15 Uhr 
im Lokale des Kultur- u. Blldungsvereins „Fortſchritt“ 
Lodz⸗Nord, Polna⸗Straße 5 


ueber die Schwind ſucht 


Referent Dr. Julius Lange 


Eintritt feeit 


Die mörderiſche Arbeitslofigeit. 

Die 37jährige Irena Stempien, die ſeit längerer Zeit 
obdach⸗ und erwerbslos iſt, erlitt geſtern nachmittag dor 
dem Hauje Zielona 5 infolge Hungers und Entbehrungen 
einen Schwächeanfall. Der von Vorübergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Erkrank⸗ 
ten Hilfe und ordnete deren Ueberführung nach der ſtädti⸗ 
ſchen Krankenſammelſtelle an. — Vor dem Haufe Sienlie⸗ 
wieza 7 brach geſtern nachmittag die obdach⸗ und erwerbs⸗ 
[oje 59 jährige Stefania Zielonka infolge Hungers und Enr⸗ 
behrungen bewußtlos zuſammen. Auch fie wurde nach der 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. (a) 


Ein 70 jähriger als Branditifter. 
Aus Verzweiflung über die ei Behandlung durch den 
ohn. 


Im Dorfe Szczypnili bei Lodz brach geſtern abend 
in der Scheune des wohlhabenden Landmanns Stanislaw 
Weiß Feuer aus. Bei dem herrſchenden Winde und wegen 
der verzögerten Löſchtätigleit breitete ſich das Feuer mit 
loloſſaler Geſchwindigkeit aus. In kurzer Zeit waren außer 
dem Wohnhauſe alle Gebäude des Weiß eingeäſchert. Den 
Schaden berechnet Weiß auf 10 000 Zloty. Gleich nach 
dem Löſchen des Brandes leitete die Polizei eine Unter- 
ſuchung ein, um die Entſtehungsurſache des Brandes feſt⸗ 
zuſtellen. Neben der Scheune, in der das Feuer zum Alls⸗ 
bruch gekommen war, würden Spuren von Menſchenfüßen, 
eine Petroleumkanne und mit Petroleum durchtränkte Lum⸗ 
ze gefunden. Da der Befiser, als Brandſtifter nicht in 

etracht kam, jo wurde der Polizeihund herbeigeführt, der 
die Spuren beroch und auf das erhalten gebliebene Wohn⸗ 
haus des Weiß zueilte. Zum allgemeinen Erſtaunen der 
Anweſenden fiel der Hund über den Vater des Beſitzers, 
den 70jährigen Martin Weiß, her. Der ſeit langer Zeit 
bettlägerige Greis fürchtete, von dem Hunde gebiſſen zu 
werden und geſtand die Brandſtiftung ein. Er gab an, 
die Wirtſchaft vor einem Jahre ſeinem Sohne verſchrieben 
und ſich das Ausgedinge geſichert zu haben. Der Sohn 
habe ihn jedoch wie einen Bettler behandelt, nur einmal 
täglich zu eſſen gegeben und geſchlagen. Der Vater ertrug 
alles lange, doch endlich ging ihm die Geduld aus, und er 
beſchloß, ſich für die ihm widerfahrene Unbill zu rächen und 
den Sohn an den Bettelſtab zu bringen. Mit Auſbietung 
aller ſeiner Kräfte ſchlepple er ſich unebmerkt bis zur Scheu⸗ 
ne und zündete ſie an drei Stellen an. Der Greis konne 
in Anbetracht ſeines höchſt bedenklichen Geſundheitszuſtan⸗ 
des nicht verhaftet, ſondern nur unter Polizeiaufſicht ge⸗ 
ſtellt werden. Die über Stanislaw Weiß aufgebrachten Be⸗ 
wohner des Dorſes wollten an dieſem Lynchjuſtis verüben, 
wobei ſie von dem anderen Sohne des Greiſes aufgewie⸗ 
gelt wurden. Er mußte von der Polizei in Schutz genom⸗ 
men werden. (p) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Vier Jahre Gefängnis für die Ermordung des Rivalen. 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
Euſtachjusz Rydzynſti und die Regina Prochon wegen Er⸗ 
mordung des 22 jährigen Karol Piotrowſki zu verantwortei 
Wie aus der Verhandlung hervorging, bewarben ſich ſo⸗ 
wohl der ermordete Piotrowſki als 10 Angeklagte 
Rydzynfki um die Gunſt der Prochon. Bei einem Ganz 
zu einem Ablaß kam es zwiſchen beiden Rivalen zu einem 
Streit im Dorfe Petrykozy bei Pabianiee, wobei der Ry⸗ 
dzynſti dem Piotrowſki mit einem Bajonett einen Stich 
in den Unterlieb verſetzte, an deren Folgen Piotrowſti ver⸗ 
ſtorben iſt. Das Gericht verurteilte den Angellagten Ry⸗ 
dzynſti zu 4 Jahren Zuchthaus. Die Angellagte eh 
wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. (a 


Vom Arbeitsgericht. 


Die Arbeitslöhne der Arbeiter dürfen nicht willkürlich 
herabgeſetzt werden. 

Vor einigen Wochen nahm die Firma Przygorſli in 
ihrer Fabrik eine Reduzierung der Arbeſtslöhne vor Hier⸗ 
mit war die in der Fabrik beſchäftigte Arbeiterin Walerja 
Wrobel nicht auieben, und die Fabrikadminiſtration ver⸗ 
ſprach dieſer, ihren Lohn laut dem Tarif auszuzahten. 
Dieſes Verſprechen hat die Fabrikadminiſtration jedoch cht 


Spott. 


Polniſche Eislauſmeiſterſchaſt. 

In Kattowitz fanden vorgeſtern auf dem Kunſteisplaßz 
Wettbewerbe im Kunſteislauf ſtatt. Im Lauf für Damen 
errang Frau Snadecka (Warſchau) mit 43 Punkten vor 
Frl. Zuckert (Warſchau) mit 37 Punkten den Meiſtertitel. 
In der Herrenkonkurrenz ſiegte Marmol (Lemberg) mit 
99,6 Punkten vor Iwaſiewiez (Warſchau) mit 94 Punkten, 
Noskiewicz (Warſchau) mit 92 Punkten, Sadowſki (War⸗ 
ſchau) mit 84 Punkten und Kozdron (Slonſt). 


Henie und Schäſer Weltmeiſter im Kunſtlauſen. 

Am Sonnabend und Sonntag fanden im Berliner 
Sportpalaſt die Wettbewerbe um die Weltmeiſterſchaften 
im Kunſtlaufen für Damen und Herren ſtatt. Die Beteili⸗ 
gung war diesmal äußerſt groß. Nicht weniger als 11 
Nationen mit 65 Teilnehmern waren vertreten. In der 
Herrenkonkurrenz war auch diesmal der Titelverteidiger, 
der Wiener Karl Schäfer, allen voran und wurde auf ein 
weiteres Jahr erneut Weltmeiſter. Die nächſten Plätze 
belegten: Turner⸗Amerika, Bayer⸗Deutſchland, Dr. Diſter⸗ 
Oeſterreich und Majer⸗Labergo⸗Deutſchland. 

Nicht fo leicht hatte es die vorjährige Weltmeiſterin 
Sonia Henie, erneut ſiegreich zu beftehen. Sie hat in einer 
ganz jugendlichen kaum dreizehnjährigen Oeſterreicherin 
Hilde Holowſki und in der Europameiſterin Fritzi Bürger 
große Wettftreiterinnen erhalten. Temperament und lang⸗ 
jährige Routine ſiegte noch diesmal, aber in der Zukunft 
wird fi Sonia Genie in Acht nehmen milſſen, um nicht 
entthront zu werden. Die Reihenfolge bei den Damen war: 
1. Sonia Henie⸗Norwegen, 2. Hilde Holowͤſki⸗Oeſterreich, 
3. Frißzi e 4. Maribell Vinſon⸗Amerika, 
5. Vivian Hulten⸗Schweden. 


Neuer Erfolg Hans, 
Der polnifche Brufsboxer Ran, welcher gend in Ame⸗ 
rila weilt, kämpfte unlängſt in Madiſon Square Garden 
egen den Amerikaner Billy Light und ſiegte in der 9. 
Runde durch techniſchen KO. 


Borländerkampf Polen — Ungarn. \ 
Am Sonntag kommt in Poſen der Länderkampf Polen 
— Ungarn zum Austrag. 


Carnera will Weltmeiſter werden. 

Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat Leon See, det 
Manager des Rieſenboxers Primo Carnera, die Zeit wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten nicht 
nutzlos verſtreichen laſſen, ſondern ſich mit aller Macht 
daran gemacht, feinem Schützling den Weg zur Weltmeiſter⸗ 
ſchaft zu ebnen. In dieſem Zuſammenhang intereſſiert in 
beſonderer Weiſe die Tatſache, daß See für die weitere tech⸗ 
niſche Ausbildung Carneras keinen Geringeren als den 
Exweltmeiſter Tommy Burns verpflichtet Hat. Das Enga⸗ 
gement dieſes hervorragenden Technikers und eines der 
beiten und erfahrenſten Boxers, der je im Ring ſtand, wird 
ſich auf Carneras Weiterentwicklung zweifellos ſehr günſtig 
auswirken. Man bedenke, daß Carnera bisher während jei- 
ner lometenhaften Laufbahn kaum mehr als insgeſamt 
100 Runden im Ring ſtand und ſomit wenig Möglichkeit 
hatte, Erfahrungen zu ſammeln. Tommy Burns Unter⸗ 
weifung muß ihm Gold wert ſein und wird den zukünftiger 
Gegner von Schmeling oder Stribbling erheblich weiker⸗ 
bringen. 

Tommy Burns war in den Jahren 1907 und 1908 
Schwergewichtsweltmeiſter und legte in Amerika, England 
und Aulralien Proben feiner hohen Kunſt ab. Der Titel 
wurde ihm von dem rieſenhaften Negerboxer Jack Johnſon 
in Sidney genommen, wobei ihm letzterer nahezu um 80 
Pfund im Gewicht überlegen war. Damit ſchloß die Ins 
bahn eines gleichermaßen durch Schnelligkeit und Willens⸗ 
kraft ausgezeichneten Klaſſenboxers vorzeitig ab. 


Athletit⸗Wettlampf Lodz — Pommerellen 21:20. 


Am Sonntag fand in Bromberg der angekündigte 
Wettkampf im Ringkampf und Gewichtheben ftatt. In der 
Geſamtwertung ging Lodz als ganz knapper Sieger mit 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. , ſehalten. Die Arbeiterin wurde daraufhin bei dem 21:20 Punkten hervor. Im Ringkampf unterlagen die 

©. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ deſtsgerich wegen des nichterhaltenen Lohnunterſchie Lodzer mit 13:8, dagegen konnten ſie im Gewichtheben 
ſtiego 37; B. Ol au Narutowicza 4; St. Hamburg | gegen die Firma klagbar. Geſtern verurteilte das Arbeits- einen vollen Sieg mit 13:7 buchen und erreichten damit im 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſli, Petrikauer 307, A. gericht die Firma zur Zahlung des Unterſchiedes im Betrage Geſamtergebnis einen Punkt mehr als die pommereller 
Viotrlowſti, Pomorſta 91. (p) von 240 Zloty. 00 I Mannſchaſt. 


— 


see, 61 Gewlatt) 


Aus dem Neiche. 


Jurchtbate Bluttat eines Bauern. 


er erſchlägt feine beiden Kinder und begeht dann Selbſt⸗ 
mord. — Die Frau war ſchuld daran. 


Eine erſchütternde Familientragödie hat ſich im Dorfe 
‚Bigel, Gem. Nowe Miaſto bei Konin abgeſpielt. Der ber 
güterte Bauer Wladyslaw Mozal hatte ſich vor einiger Zeit 
zum zweiten Mal verheiratet. Aus erſter Ehe beſaß er 
zwei kleine Kinder, Mädchen im Alter von 4 und 9 Jahren. 
Die Stiefmutter behandelte die Kinder ſehr ſchlecht und 
züchtigte fie wiederholt ohne allen Grund. Aus dieſem An⸗ 
laß war es auch zwiſchen den Ehegatten oft zu Unſtimmig⸗ 
keiten gekommen, da der Vater ſeine Kinder in Schuß nahm. 
Als die Frau vorgeſtern die Mädchen wiederum mißhan⸗ 
delte und trotz des Einſpruchs ihres Mannes davon nicht 
abließ, ergriff dieſer in ſeiner Wut eine Axt und wollte 
damit auf die Frau einſchlagen. Dieſe ſprang jedoch zur 
Seite und flüchtete aus der Wohnung ins Freie. Mozal, 
ſeiner Sinne kaum mehr fähig, ſchlug nun in blinder Wut 
mit der Axt auf die beiden Kinder ein und ſtreckte fie durch 
ein paar Axthiebe tot nieder. Als er ſah, was er ange⸗ 
richtet hatte, ging er hinaus und erhängte ſich. Als die 
Frau nach einiger Zeit in die Wohnung zurückkehrte, fand 
ſie auf dem Fußboden in einer großen Blutlache die beiden 
Kinder liegen und ihren Mann am Türpfoſten hängen. 
Alle drei waren bereits tot. 


Leuchtgas exploſion in der Wohnung. 


Ein ſeltener Unfall hat ſich am Sonntag in der Nacht 
in Tuſtanowice bei Drohobyez ereignet. Als der Bergwerls⸗ 
beamte Bened ſpät abends in Geſellſchaft ſeiner Frau und 
eines Dr. Bromberger nach Haufe zurückkehrte und in der 
Wohnung die Gasflamme anzünden wollte, ereignete ſich 
in dem Augenblick, als er das Streichholz entzündete, eine 
ſtarke Explosion und im nächſten Moment ſtand die ganze 
Wohnung in Flammen. Durch die Kraft der Erplojton 
wurden die drei Perſonen ſo heftig gegen die Wand ge⸗ 
ſchleudert, daß fie erhebliche Verlezungen erlitten. Zudem 
fingen ihre Kleider Feuer, jo daß ſie in Gefahr ſchwebten, 
lebendig zu verbrennen. Dr. Bromberger ſtürzte mit der 
Hand in eine Fenſterſcheibe und verletzte ſich ſehr gefähr. ich 
die Hand. Auf die Erplofion hin waren Nachbarn heroei⸗ 
geeilt, die die Verunglückten in Sicherheit brachten und 
ihre brennenden Kleider löſchten. Die eingetroffene Feuer⸗ 
wehr unterdrückte dann den Wohnungsbrand. Die Woh⸗ 
nung iſt mit der geſamten Einrichtung vollſtändig gerſtört. 
Die Verunglückten wurden in das Drohobyrzer Kranlen⸗ 
haus eingeliefert. Ihr Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


Der giftige Liebestrant. 


Im Dorfe Laszow, Kreis Wielun, wohnt der Kur⸗ 
pfuſcher Jedlinſti, der ſich unter der ländlichen Bevölkerung 
großer Beliebtheit erfreut. Namentlich die Frauen wen⸗ 
den ſich an dieſen mit den verſchiedenartigſten Angelegen⸗ 
heiten um Rat und Hilfe. Zu dieſem Kurpfuſcher kam die⸗ 
fer Tage die Bäuerin Stefanie Mazurek und bat dieſen, 
ihr ein Mittel zu geben, durch das fie ihren Mann, der fie 
in letzter Zeit vernachläſſigt hat und mit einer anderen 
Frau lebt, wieder an fid) ziehen könnte. Gegen gute Be⸗ 
zahlung gab 8 7 der naiven Frau auch irgend eine 
molkige Flüſſigkeit, die er dem Manne zu den Speſſen zu⸗ 
zumiſchen empfahl. Als die e nun ihrem Mann 
die mit dem Mittel vermiſchten Speiſen zu eſſen gab, er⸗ 
Irankte biefer an einer heftigen Vergiftung und erlitt einen 
Magenkrampf. Der herbeigeruſene Arzt ſtellte eine heftige 
Vergiftung ſeſt und ordnete die Ueberführung des Kranken 
nach dem Krankenhaus in Wielun an. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Mittels des Kurpfuſchers erwies es ſich, daß 
dieſes zum größten Teil aus Urin beſtand, dem eine bisher 
noch nicht feſtgeſtellte giftige Subſtanz beigemiſcht worden 
iſt. Der Kurßfuſcher Jedlinſki wurde verhaftet. (a) 


Streit der Auobuschauffeure in Wilna. 
Sie verdienten kaum 80 Zloty monatlich. 


In Wilna haben die Autobuschauffeure die Arbeit niv- 
dergelegt und ſind in den Ausſtand getreten. In der Stadt 
und in der Provinz verkehren nur ganz vereinzelt Perſo⸗ 
nenautobuſſe, die von den Eigentümern ſelber geführt wer⸗ 
den. Die ſtreitenden Chauffeure verlangen eine Aufbeffe- 
tung ihres Lohnes, da manche von ihnen kaum 80 Zloty 
im Monat verdienten. 


Der Eisgang auf den Flüſſen beginnt. 
Ueberſchwemmungen . im Koniner 
iſe. 


Der Eisgang auf der Warthe und den Nebenflüſſen 
hat geſtern im Koniner Kreiſe eingeſetzt. Bei Stare Miaſto 
im Koniner Kreiſe iſt ein Abzweig der Warthe aus den 
Ufern getreten und hat den Weg von Konin nach Kaliſch 
auf einer Strecke von 2 Kilometern überſchwemmt. Auch 
ein Teil des Marktfleckens Stare Miaſto und die umliegen⸗ 
den Felder find vollſtändig überſchwemmt. Einige Häufer 
an den Ufern des ausgetretenen Fluſſes mußten geräumt 
und die Bewohner in Sicherheit gebracht werden. Der 
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Verkehr auf dem überſchwemmten Teil des Weges zwiſchen 
Kaliſch und Konin iſt gänzlich unterbrochen worden, da das 
Befahren der Straße mit Gefahr verbunden iſt. Da die 
Möglichkeit beſteht, daß noch weitere Flüſſe infolge des 
einſetzenden Eisganges aus den Ufern kreten und die Um⸗ 
gegend überſchwemmen können, haben die Staroſteien Vor⸗ 
beugungsmaßnahmen ergriffen, um die Bevölkerung vor 
der 1 maanetahe zu ſchützen. (a) 

Petrikau. Der wackre Räuber forcht ſich 
nit. Vorgeſtern ſind in der Wohnung eines gewiſſen M. 
1 5 in der Podlesnaſtraße Diebe eingedrungen und 

jaben die ganze Wohnung ausgeraubt. In der Wohnung 
befand ſich niemand — außer der Leiche der Mutter Po⸗ 
nerffi, die am Tage zuvor geitorben war. 

Lulow. Blutige Schlägerei zwiſchen Zi⸗ 
oniſten und Orthodoxen. Am Sonnabend kam 
es vor der Synagoge zwiſchen Orthodoxen und Zioniſten 
u einem Streit, der in eine blutige Schlägerei außarteie. 
Die Urſache des Streites bildete die Art der Gebetsver⸗ 
richtung und die Neubefegung des Rabbinerpoſtens. Schwer 
mißhandelt wurde ein gewiſſer Jankiel Grünblatt, der 
ſeinerſeits einen Gerſon Slizak durch einen Schuß in die 
Bruſt verwundet hatte. Slizak wurde nach dem Kranken⸗ 
haus gebracht, während Grünblatt von der Polizei feſt⸗ 
genommen wurde. 

Warſchau. Eine Brudermörder in. Die im 
Dorfe Wolka Gorſka, Kreis Warſchau, wohnhaften Geſchwi⸗ 
ſter Leoladia Peiter (26 Jahre alt) und Emil Peiter (28 
Jahre alt), fuhren am Sonntag nach dem Nachbarſtädtchen 
Nowy Divor, Zwiſchen beiden beſtanden ſchon feit einiger 
Zeit Erbſchaftsſtreitigteiten. Unterwegs gerieten die Ge⸗ 
ſchwiſter wiederum in einen Streit, im Verlaufe deſſen die 
Leokadig P. eine auf dem Wagen liegende Axt ergriff und 
ihrem Bruder zwei Schläge auf den Kopf verſeke. Der 
Schwerverletzte wurde in Nowy Dwor in ein Krankenhaus 
eingeliefert, wo er, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 
haben, verſtarb. Die Brudermörderin wurde verhaftet. 
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Rus dom deutschen Geſellſchaftsleben 


Das heutige Kammerkonzert im Saale 
des Männergeſangvereins. 
Kritiken über Johanna Kretſchmer. 


Berlin. Bach⸗Abend. Allgemeine Muſik⸗Zeitung. 

Der tiefe Ernſt, der das Spiel dieſer zarten und ver⸗ 
ſonnenen jungen Künſtlerin durchglüht, zwingt auch ihre 
Hörer fofort in ihren Bann: wenn ſchließlich nach den BO 
Goldbergvariationen das Publikum gebannt auf feinen 
Plätzen verharrt und noch mehr zu hören begehrt, dann hat 
eine ſolche Erſcheinung ſchon ihren Grund. Und der liegt 
eben in der prachtvollen Muſtkalität, dem ſchönen runden 
Ton und der techniſchen Selbſtoerſtändlichkeit, womit hier 
die Wahrung aller Weiblichkeit im beſten Sinne des Wortes 
der Kunſt gedient wird. 

Berlin. Welt am Montag. 

Die Klavierkünſtlerin Joh. Kretſchmer bannte, ent⸗ 
zückte, ergriff mich mit Bachs rieſenlangen, heikelſchwien 
gen, auch von manchem Hörer gefüchteten Goldbergvar a⸗ 
lionen wo ſie die zeitferne Fremdartigkeit des ftrengen Ge⸗ 
genſtimmenſtils in freundliche Gegenwartswirkung berwan⸗ 
delte, einen ganzen Hort verborgener Herrlichleiten au’: 
leuchten läßt, das ganz aus der Stofflichkeit von Taſten⸗ 
ſtücken in Geiſt und Gefühl erlöſte. 

München. Bach⸗Abend. Münch. Augsburger Abend⸗ 
zeitung. 

Eine Pianiſtin, die den größten Künſtlern an die Seite 
geſtellt werden kann. Nicht nur, daß ihre Technik makellos 
üt, allen noch fo ſubtilen Klangſchaktierungen mühelos ge⸗ 
horcht, ſondern beſonders deshalb, weil Joh. Kretſchmer 
dieſe Technik in den Dienſt reinſter Kunſtauffaſſung ſtellt. 
Keine Konzeſſion an den landläufigen Publikumsgeſchmack 
wird gemacht. Wer mit ſolcher Inbrunſt, mit ſolch kon⸗ 
zentrierter Ruhe die Goldbergvariatſonen Bachs aus inner⸗ 
ſtem Erleben herausgeſtaltet, der iſt berufen. Angeſichis 
a ſchweigt jede Kritik. Man gehe hin, höre 
und erlebe. 


Vortrag im Christl. Commisverein. Am Donnerstag, 
den 5. März, um 8.45 Uhr abends, wird Herr B. Dobranß, 
Präſes des hieſigen Tierſchutzvereins, über die „Tierſchuß⸗ 
frage“ ſprechen. Der Vortrag verſpricht recht intereſſant 
zu werden. Nach Schluß des Vortrages findet das übliche 
gemütliche Beiſammenſein ſtatt. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 3. März. 


Polen. 

Lodz (233,8 N.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12,05 Schallplatten, 
15.35 Fliegerſtündchen, 15.50 Vortrag: „Unter Sport⸗ 
lern“, 16.15 Schallplatten, 17.15 Vortrag aus Wih 
1245 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 19.15 Vortrag! 
Krebs — das Uebel der Menschheit“, 19.35 Preſſedienſt, 
10.50 Oper „Traviata“, danach Berichte ſowie Uebertra⸗ 
gung von ausländiſchen Stationen. 

Warſchau und Krakau. I 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 13, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.15 Jugendſtunde, 17.45 Sinfonie⸗ 
konzert, 19 Franzöſiſcher Unterricht, 19.35 Verſchiedenes, 
19.50 Oper: „La Traviata“, 22.30 muſik. 


8 
Ausland. 
fin (716 183, 418 M.) X 
‚ii 9055 ade Schallplatten, 16.30 Unterhaltungsmufit, 


17.05 Jugendſtunde, 18 Bach⸗ Beethoven, 19,30 Mililär⸗ 
EN 225 .. 
Breslau 1 
1535 ben, 16 und 16.55 Konzert, 19 Schallplat⸗ 
ten, 20 Heitere Muſik, 21.30 Oper: „Madame ſans Gene“, 
0 Unterh 10 15 10 1090 M.) 
Rönigswuſterhauſen z . 
12 en unk, 12.30 und 14 Schallplatten, 15.45 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.30 Konzert, 19 Franzöſiſch für Anfänger, 20 
perette: „Roſen aus Florida“, 22.30 Unterhaltungskon⸗ 


zert. 
ag. (617 153, 487 M.). 

75 40 eben, 16.30 Nachmittagskonzert, 19.05 VBolts« 
lieder, 20 le 22.20 Tanzmuſtk. 

Wien (581 193, 017 wich 9 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 Konzert, 17 Kinderſtunde, 
19 Engliſch für Anfänger, 20 Soliſtenabend, 20.50 und 
21.50 Konzerk. 


Im Kampf gegen die Krebskrankheit. 

Am heutigen Dienstag, von 19.15 bis 19.30 Uhr, 
ſpricht vor dem Mikrophon des Lodzer Senders Frau Dr. 
med. Kalecka über das Thema „Krebs — Geißel der 
Menſchheit“. Der Vortrag findet auf Bemühen der Loozer 
Geſellſchaft zur Bekämpfung des Krebſes ſtatt. 


„Traviata“ von Verdi. 


Am heutigen Dienstag, um 20 1 0 überträgt Lodz 
aus Warſchau die von Schallplatten geſpielte Oper „Tra⸗ 
viata“ von Verdi, 1 von Soliſten, Chor und Or⸗ 
cheſter der Mailänder „La Scala“ unter Leitung von Lo⸗ 
renzo Molajoli, Ausführende: Violetta (Traviata) — Mer⸗ 
eedes Caspir, Flora — Ida Conti, Anna — Ida Conti, 
Alfred — Lionel Cecil, Germonte — Carlo Galelſi, Gaston 
— Guiſeppe Neſſi, Dr. Grenvil — Salvatore Baccaloni, 
a Douphal — Ariſtide Baracchi, Markgraf — N. 
illa 


Zum beſſeren Verſtändnis bringen wir kurz den In⸗ 
halt der Oper. 

1. Akt. Paris im Jahre 1700. Im Salon von Vio⸗ 
letta iſt die elegante Halbwelt bei 0 und Tanz vereint, 
deren Mittelpunkt die gefeierte Dame des Hauſes ift. Zum 
erſten Male erſcheint in dieſer Geſellſchaft Alfred, der Bios 
letta ſeine tiefe Liebe bekennt. Sie ſchenkt ihm als Sym⸗ 
bol ihrer Gunſt eine Kamelienblume. 

2. Akt. Violetta wohnt mit Alfred in der Nähe von 
Paris. In der Abweſenheit Alfreds erſcheint ſein Vater 
Germonte und bittet Violetta, von feinem Sohne zu laſſen. 
Violetta ſchreibt an Alfred elnen Abſchiedsbrief. Als U 
fred zurücktehrt, findet er das Haus verlaſſen und führt 
mit, feinem Vater eine Unterredung. 

3, Akt. Alfred findet Violetta auf einem Ball bei 
Flora, ihrer früheren Freundin, an der Seite des Barons 
Douphale. Alfred durch das Spiel ſchwer verletzt, belei⸗ 
digt Violetta und fordert den Baron zum Duell. 

4. Akt. Alfreds Tat gibt der kranken Violetta den 
Reſt. Ihre Augenblicke ſind gezählt. In dieſer Zeit er⸗ 
klärt Germonte Alfred, warum Violetta 125 verlaſſen hätte 
und wieviel Aufopferung es ihr geloftet hätte, ihn zu vers 
laſſen. Der verzweifelte Alfred erſcheint bei der Kranken 
zu ſpät und erfährt nur noch, daß fie nie aufgehört habe, 
ihn zu lieben. Nach dieſen Worten ſtirbt die gefeierte Ka⸗ 
meliendame. 
r 


Deutſche Sozial. Urbeitspnrtei Polens. 
Exekutive des Vertrauensmännerrates Lodz. 


Dienstag, den 3. Mürz, pünktlich 6.30 Uhr abends findet 
im Parteilokal, Petrikauer Straße 109, eine Sitzung der Exe⸗ 
kutive des Vertrauensmännerrates ſtatt. Da einige drin 
liche Angelegenheiten zu erledigen find, erſuche ich um pünke⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen. 
Der Vorſitzende J. Kociolel. 


Frauenſektion der DSAP. Am Mittwoch, den 4. März, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 
intereſſante eee unter d. Titel „Das deutſche 
Volkslied“ ſtatt. Nach diefem Vortrag gibt es Freilaffes 
und Kuchen. Es wird daher erwartet, daß an dieſem Tage 
alle Mitglieder erſcheinen. 

Lobz⸗Zentrum. Mittwoch, den 4. März, um 7 Uhr 
abends, findet im Parkeilokal, Petrikauer 109, eine Vorſtands⸗ 
buch ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder 
ft unbedingt notwendig. 

Cholny. Morgen, Mittwoch, den 4. März, um 7 Uhr 
abends pünktlich (nicht 8 Uhr) findet eine Vorſtandsſitzung 
ftatt. Vollzähliges Erſcheinen ift erforderlich. Auch die Vera 
krauensmänner haben zu erſcheinen. 

—— — — VE — en 
Neulſcher Kultur⸗ und Bilbungs- Verein „Fortſchritt“. 
Schachſektion. 

Die Wettſpiele des Lodzer 5 am 28. 
Februar und 1. März hatten folgende Ergebniſſe: Am Sonn⸗ 
abend, den 28. Februar, ſpielten wir mit dem Zwionzet Mlo⸗ 
dziezh und gewannen 6 — 0. Am Sonntag vormittag ſpiel⸗ 
ten wir mit KSH. und gewannen auch hier mit 5 — 1. Das 
wichtige Spiel am Sonntag nachmittag mit Kadimah verloren 
wir leider mit 5 — 1. Doch iſt hier noch eine Partie nicht 
entſchieden, da gegen dieſe bon una beim Vorſtande des LBS. 
Proteſt eingelegt wurde. Herr eld de ein Mitglied der Ka⸗ 
dimah, erdreiſtete ſich, einen Spieler der Kadimah beifeite zu 
rufen und ihm Züge vorzuſagen, die jener machen ſolle. 
Dieſes Geſpräch wurde vom Gen. Zerſas gehört. Herr Szpiro 
wurde darauf aus dem Lokal gewieſen. 

Am Sonnabend, den 7. März, abends 6,30 Uhr, findet 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. — Am Sonnabend abends 730 
Uhr ſpielen wir bei uns mit „Zjednoezone“. — Sonntag 
nachmittags 3 Uhr mit YMCA. im Lokale der letzteren. 


n Li ü indet . 
Aan 
„u Liebe überwindet 


„Da du ſtundenlang kein Wort zu mir ſprichſt, dachte ich 
mir eine amüjantere Geſellſchaft ausſuchen zu können.“ 

„Bleibe, mache doch keine Geſchichten. Setz dich wieder 
und höre mich an. Siehſt du den Dicken drüben? Das 
iſt einer der reichſten Leute der Stadt .“ 

„Wie Haft du dies erfahren, hat es dir der alte Roland 
erzählt? Ich habe nicht gehört, was ihr vorhin halblaut 
miteinander ſpracht.“ 

„Ja, der Roland ſagte es mir. Aber das iſt ja jetzt 
Nebenſache. Die Hauptſache iſt, daß ich ihn kennenlernen 
muß. Dieſe Bekanntſchaft könnte von Nutzen ſein Wie 
Lache ich es aber nur?“ 

7 „So, du willſt ihn kennenlernen: Nicht eiwa dle 
leine drüben?“ Mißtrauiſch ſah Luzie den Baron an. 
„Was dir nur wieder einfällt! Du wirſt doch nicht 
eiferfüchtig ſein!“ Vorwurfsvoll ah der Baron feine Tiſch⸗ 
genoſſin an und zuckte mit den Achſeln. a 
„Du willſt alſo die Betanntſchaft des Dicken machen.“ 
Nachdenklich klopfte Luzie mit den Fingern auf die Tiſch⸗ 
platte. Dann lächelte ſie zufrieden. „Das kann man leicht 
arrangieren. Hör’ mal zu!“ Sie befigte ſich leicht zu dem 
Baron hin, der aufmerkſam zuhörte, und erklärte ihm 

etwas in ſcheinbar luſtiger Stimmung. 

„Zuſtimmend und lächelnd nickte er mit dem Kopfe und 
rief A „Du bift ein ganzer Kerl, Luzie! Ja, jo geht 
ed... 

Ilſe hatte ſich mit Warbach wieder ausgeſöhnt und 
unterhielt ſich luſtig mit ihm. „Eigentlich ſind Sie mir 
eine Erklärung ſchuldig. Wenn dieſe Roland⸗Bar ſo un⸗ 
moraliſch iſt, wie Sie es mir zu ſchildern belieben, wes⸗ 
wegen verkehren Sie eigentlich hier?“ = 

„Wirklich nur aus Langeweile. Wenn man den ganzen 
Tag angeſtrengt arbeitet, hat man am Abend für eine 
ernſte Beſchäftigung weder die Energie, noch die Luſt. 
Für die abgeſpannten Nerven iſt dieſer Trubel hier zur 
Auffriſchung ganz geeignet.“ 

„Und Papa brauchen Sie bei Ihrem Bummel als 
Trabanten. Das werde ich ihm von nun an verbieten.“ 
Ilſe ſetzte ein wichtiges Geſicht auf und drohte ihrem 
Vater mit dem Finger. Doch Merling war noch immer 
damit beſchäftigt, die zweite Portion Schinten aus der 
Welt zu ſchaffen. 

„Der Gegenſtand Ihrer früheren Aufmerkſamkeit 
ſcheint ſchon weggehen zu wollen“, meinte Warbach plötz⸗ 
lich zu Ilſe. 

Der Baron an dem Rebentiſch war aufgeſtanden und 
hatte ſeiner Tiſchdame den Arm gereicht, in den ſie ſich 
ſchwer einhängte. Sie hatte die Augen leicht geichloffen 
und preßte ihre freie Hand gegen die Stirn. Beſorgt be⸗ 
trachtete fie der Baron. 

Sie machten einige Schritte, die Dame zögernd, un⸗ 
licher, und waren gerade bei dem Tiſche, an dem Warbach, 
Merling und ſeine Tochter ſaßen, angelangt, als Luzie 
ſichtlich taumelte und, einen Halt ſuchend, mit den Händen 
die Lehne des Seſſels ergriff. auf dem Merling ſaß. 1 

Ilſe und Warbach ſahen erſtaunt und neugierig auf, 
während Merling erſchrocken auſſprang. Trotzdem der 
Baron Luzie zu halten verfuchte, ſank fie Merling direkt, 
in die Arme. 0 

Nun ſprangen auch Ilſe und Warbach auf und traten 
zu Luzie heran, um die ſich der Baron wie auch Merling,| 
von Schreck und Eifer gerötet, bemühten. Der kleine Dicke 
hatte ein Glas ergriffen und wollte es der ſaſt Ohn⸗ 
mächtigen reichen. Doch Luzie ſchien ihren Schwächeanfall“ 
ſchon überwunden zu haben, denn ſich über die Stirn 
reichend, lächelte fie wieder matt. Plötzlich machte fie ſich 
bon den Hilfe leiſtenden Herren los und eilte beſchämt; 
dem Ausgang zu. 9 

Der Zwiſchenfall war, außer von den nächſten Be⸗ 
teiligten, kaum von jemandem bemerkt worden, um fo 
mehr, als die Muſik wieder mit den erſten Takten eines 
Tanzes einſetzte. Etwas verlegen ſtand der Baren vor 
Merling, nachdem Luzie weggeeilt war. 9 

„Entſchuldigen Sie die Beläſtigung. Der Dame wurde 
plötzlich unwohl. Nehmen Sie von mir den Dank für 

re freundliche Hilfeleiftung entgegen.“ 

Bist Baron reichte Merling die Hand und ſtellte ſich 
verbeugend vor: „Baron Wladimir Suchlinſki!“ 

„Oh, ſehr erfreut, ſehr erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen. Herr Baron — Merling mein Name — Groß⸗ 
induſtrieller Karl Merling“, ſprudelte Merling freudig 
heraus. Denn obwohl er ſich ſeiner Bedeutung als Finanz⸗ 
größe bewußt war, ſchlummerte doch in ſeinem Innern 
eine beſondere Hochachtung für Adelstitel, was noch von 
der Zeit her datierte, als er hinter dem Geſchäftstiſch 
Hand und feine Waren verkaufte. 

„Alſo, bitte nochmals, dieſe Störung zu entſchuldigen, 
und übermitteln Sie, bitte, meine Entſchuldigung auch 
Ihren Tiſchgenoſſen, da ich dies als Unbekannter leider 
nicht perſönlich tun kann.“ Baron Suchlinſti machte noch⸗ 
mals eine leichte Verbeugung und blickte zu Ilſe und 
Warbach. 

„Bitte, ich werde Sie vorſtellen“, meinte Merling mil 
überſtrömender Freundlichkeit. „Geſtatte, Ilſe, daß ich 
dir den Herrn Baron vorſtelle. Baron Suchlinſki — meine 
Tochter!“ 5 

„Ihre Tochter? ?“ Der Baron war ſichtlich erſtaunt 
Galant zog er die ihm gereichte Hand Ilſes an bi 
Sippen. Dann richtete er ſich wieder hoch auf und wandte 

Warbach zu. a 
B Warbach — Baron Suchlinftit“ war 
Werlina mit Leichter Saubbeweaung ein. Kurze. för 
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liche Verbeugungen folgten beiderſeits. Warbach und der 
Baron ſahen ſich einen Moment in die Augen. Der blonde, 
kraftſtrotzende Rieſe war dem ſchnarrenden, blaſſen Baron 
vom erſten Moment an nicht ſympathiſch. Und auch War⸗ 
bach ſchien über die Wendung, die die Dinge genommen 
hatten, nicht ſehr erfreut. 

Der Baron nahm, von Merling einige Male auf⸗ 
gefordert, an dem Tiſche Platz und geriet bald in eine 
lebhafte Unterhaltung. Merling freute ſich, eine ſolch 
ſcharmante Bekanntſchaft gemacht zu haben, und war in 
der beſten Laune. Der Baron gab einen ſehr guten Er⸗ 
zähler ab, und Reiſeabenteuer, Rennbahnerlebniſſe und 
Anekdoten wechſelten in bunter Reihenfolge. Auch Ilſe 
hörte intereffiert zu. Der Baron ſchien aber auch wirklich 
die ganze Welt berelſt zu haben. Es gab kein Weltbad, 
keinen Treſſpunkt der oberen Zehntauſend auf unſerer 
Erdkugel, den er nicht zu kennen ſchien. 

Der einzige Schweigſame der Geſellſchaft war War⸗ 
bach. Ex ſchien nicht guter Laune zu ſein, und nur ſelten, 
um nicht gerade unhöflich zu erſcheinen, warf er eine Be» 
merkung ein. Es war ihm eine Erleichterung, als die 
Muſik einſetzte, aber nicht mit Tanzmufit, ſondern mit 
einem Vortragsjtüd, jo daß er der Pflicht enthoben war, 
dem Baron zuhören zu müſſen. Es ärgerte ihn, daß 
gerade derjenige, den Ilſe früher intereſſiert angeſehen 
hatte, jetzt neben ihr ſaß und ſie ſcheinbar gut unterhielt. 
Obwohl Warbach für Ilſe, die er von den erften Backfiſch⸗ 


jahren kannte, eine geheime Leidenſchaft nährte, gelang es 


ihm doch nicht, den leichten unterhaltenden Ton zu finden, 
der ihr behagte. Er war von Natur aus ein ernſter, 
ſchweigſamer Charakter und wagte es auch nie, Ilſe dar⸗ 
über aufzuklären, wieviel ſie ihm bedeutete. So kam er 
oft in das Haus Merlings, weil ihn die freundſchaftlichen 
und oft auch geſchäftlichen Beziehungen dazu zwangen, 
mußte aber fühlen, wie Ilſe ihn nur als guten Freund 
des Hauſes betrachtete. 

Die Muſik, die voll eingeſetzt hatte, ging in ein Pia⸗ 
niſſimo über und ließ die Führung einer erſten Geige 
hervortreten, die von meiſterhafter Hand geſpielt wurde. 

Warbach blickte zu dem Podium hinüber, auf dem die 
Muſiter ſaßen. Der erſte Geiger, der ſonſt nur dirigierte, 
war etwas vorgetreten und meiſterte fein Inſtrument: 
Die weichen Klänge hatten fich ſelbſt in dieſer lauten und 
bunten Geſellſchaft Gehör verſchafft, und faſt lautloſe 
Stille herrſchte in dem Saal, der noch vor einigen Augen⸗ 
blicken von ſummendem Lärm erfüllt war. 

Merling hatte den Kopf nach der Muſik gewendet. 
„Wer ſpielt heute, der Ruſſe ?“ fragte er Warbach. 

Dieſer nickte nur mit dem Kopfe. 

Auch Ilſe war auf den Geiger aufmerkſam geworden, 
der die ganze Geſellſchaft im Banne hielt. Sie hatte den 
ewig lächelnden Baron neben ſich vergeſſen. Wie ſaſzi⸗ 
niert blickte ſie zu dem Muſiker hinüber, der ſpielte, als 
ſähe er keine Leute um ſich her. Er war eine hohe, ſchlanke 
Erſcheinung, dem der Frack ein elegantes Ausſehen ver⸗ 
lieh. Sein langes, ſchwarzes Haar fiel glatt nach rück⸗ 
wärts und ließ die hohe, markante Stirn frei. Er hatte 
ein Auge leicht geſchloſſen und folgte mit dem Körper dem 
Rhythmus der Muſik. Sein tiefernftes, dunkles Geſicht 
paßte zu der ſehnſuchtsvoll klingenden Melodie. Es ſchlen 
ein ruſſiſches Lied zu ſein, das unter den meiſterhaften 
Händen zu wuchtiger Größe anwuchs. Das Tempo ſchwoll, 
wie raſend fuhr der Bogen über die Saiten, meiſterhafte 
Doppelgriffe, crescendo und accelerando — dann aus⸗ 
klingende Töne, und das Begleitorcheſter fiel in die 
Schlußatkorde ein. Mit leichter Verbeugung legte er ſeine 
Geige weg. 8 

Ilſe war noch einige Minuten nach dem Spiel ganz 
denommen. Sie war eigentlich nicht muſikaliſch, trosdem 


arte ne ver worrrag des ſremden Geigers geſehen. Dom 
konnte fie ſich ſelbſt keine Rechenſchaft darüber geben, ob 
wirklich nur die Muſik oder auch die Erſcheinung des 
Ruſſen, ſein ſchmales, intereſſantes Geſicht und ſeine 
großen, ſchwarzen Augen auf fie jo nachhaltigen Eindrud 
ausgeübt hatten. > 

„Wer iſt der Geiger“ fragte fie den Baron gedanken⸗ 
verloren. 3 

„Der Fiedler?“ Der Baron zog verächtlich die Mund⸗ 

winkel herab. „Solche Leute gehören nicht zu meinem 
Bekanntenkreis.“ 
Ilſe berührte die verächtliche Antwort des Barons un⸗ 
angenehm. Ihr tönte noch zu deutlich die klingende 
Melodie in den Ohren, als daß ſie die Auffaſſung des 
Barons verſtehen konnte, der in dem Geiger eben nur 
den Barmufiter ſah. 

Warbach hatte die Frage Ilſes wie auch die Antwort 
des Barons gehört und, den Sprecher mit einem un⸗ 
i Blick ſtreiſend, gab er an feiner Statt Aus 
kunft: 

„Der Muſiker heißt Protopoff. Er iſt ein weit über 
den Durchſchnitt reichender Künſtler. Ich weiß gar nicht, 
warum er gerade in der Bar ein Engagement annahm. 
Er ſpielt aber nur jeden zweiten Tag, da ſonſt, wie der 
Varbeſitzer ſagt, bei allabendlicher Arbeit die künſtleriſche 
Qualität des Orcheſters leiden würde. Er iſt der Lieb⸗ 
ling des Publikums, und an den Tagen, an denen er 
ſpielt, ſieht man einen bedeutend ſtärkeren Beſuch. Ich 
habe ihm ſchon oft gefagt, er folle ſich eine beſſere Lebens⸗ 
ſtellung ſuchen, doch er ertlärte immer, vollkommen zu⸗ 
frieden zu fein.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Kunſt. 


Oratorium „Johann Hus“. 


Man bewundert den Mut des Chorleiters Bruno 
Arndt, der es unternommen hat, mit dem Chor der 
Pabianicer Brüdergemeinde das Carl Loeweſche Oratorium 
„Johann Hus“ auszugraben. Dabei iſt aber feſtzuſtellen, 
daß ſich ſowohl Chorleiter wie Chor um des Geſanges und 
der Muſik willen mit der Hall ug dieſes Orakoriums 
durchaus verdient gemacht haben. Das Oratorium ſelbſt 
iſt ja den Weg alles Vergänglichen gegangen — deshalb 
die Bewunderung des Mutes. Denn für unſere Ohren 
iſt ja aus dieſem Oratorium nicht viel herauszuholen. Die 
Anſprüche an Muſik und Geſang find mit Loewes Orato⸗ 
riumskompoſitionen nicht ganz befriedigt. Gerade dem 
Johann Hus“ fehlt die große Wirkung der Chöre, die ja 
Eigenart und Stärke der Oratorien darſtellen. Rezitative, 
unkerbrochen durch einzelne eingeſtreute Arien, herrſchen 
vor. Die Ausführung war auf guter Höhe und zeugte von 
guter Schulung der Vortragenden. Die Solopartien Hals 
ten die bei uns bereits gut belannten und anerkannten 
Kräfte, wie Frl. M. Zölbel (Sopran), Frl. E. Hamann 
(Alt), Herr A. Schindler (Bariton) und Herr O. Ehren⸗ 
traut Manson) übernommen. Der angekündigte Sänger 
aus Deutſchland für die Huspartie hat verſagt, ſo daß Herr 
Adolf Baußze einſpringen mußte. Es dürfte nicht wenig 
Mühe gekoſtet haben, faſt ganz prima viſta die ſehr umfang⸗ 
reiche Partie zu bewältigen, zumal wir Herrn Bautze doch 
als Baritonſänger Kb viel wertvolleren und befferen 
Chormeiſter) kennengelernt haben. Deshalb wohl auch die 
Textkürzungen, die unter normalen Umſtänden an anderen 
Stellen gewiß geratener geweſen wären. Auf der Orgel 
begleitete Herr A. Brückerk mit guter Aufmerkſamkeit. (ex) 


So wüteten Orkan und Hochwaſſer in Sizilien. 
U Die erſten Bilder von der Unwetter⸗Kataſtrophe in Palermo 


Mehrere Tage hindurch tobte über Sizilien ein von gewaltigen Regengüſſen begleiteter Sturm, der ſelbſt in 
den größeren Städten ſchwere Verwüſtungen angerichtet hat. Unſer Bild zeigt von der Regenflut unterſpülte 
Häuſer in Palermo. 
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Juſtizlomödie. 


Ein Prozeß, der dazu dienen Toll, gie gegen die ſozſaldemolratiſchen Parteien 
zu liefern. 


Um dem ruſſiſchen Volk die ſtändig behauptete „Sa⸗ 
botage des ſozialiſtiſchen Aufbaues“ aufs neue glaubhaft 
zu machen und die ſuggeſtiv antreibende Wirkung dieſer 
Propaganda zu ſteigern, läßt man in Moskau zwei neue 
Schauprozeſſe ſteigen: gegen die techniſchen Verfaſſer des 
Fünfjahresplaneß und gegen 14 angebliche Sozialdemo⸗ 
kraten — ſämtlich Leute, die ſeit mehr als 11 Jahren 
keinerlei Verbindung mehr mit den Parteien der Menſche⸗ 
wiki und des jüdiſchen „Bund“ gehabt haben. Wegen 
Zuſammenarbeitens mit ihnen iſt auch der alte Bücher⸗ 
menſch Rjaſanoff nicht nur aus der Leitung des Maex⸗ 
Engels⸗Juſtituts, ſondern auch aus der KPR. hinausge⸗ 
worfen worden — was zu der Entziehung ſeiner wiſſen⸗ 
schaftlichen Lebensarbeit auch noch ſeine ſtaatsbürgerliche 

ntrechtung, vielleicht ſogar den Raub feines Lebensun⸗ 
terhalts bedeutet. 

Selbſtverſtändlich iſt das, was die Anklageſchrift über 
eine Mitwirkung der deutſchen Sozialdemokratie und der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale an irgendwelchen 
Sabotage⸗ oder Interventionsplänen behauptek, ein abſo⸗ 
luter Schwindel, der nur den Kommuniſten im Ausland 
ein weiteres Hetzmittel gegen die ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teien liefern ſoll. 

Die Anklageſchrift umfaßt 110 Seiten und richtet ſich 
gegen die natürlich — „geſtändigen“ 14 Angeklagten: Gor⸗ 
mann, Scher, Suchanoff, Ginsburg, Jakubowitſch, Sole⸗ 
lowſti, Salkin, Wolkoff, Petunin, Finnjenotajewfki, Ber⸗ 
lazki, Teitelbaum und Rubin. 

Es ſollen dies angeblich ruſſiſche Sozialdemokraten 
(Menſchewiken) ſein, denen vorgeworfen wird, die Wieder⸗ 
aufrichtung der kapitaliſtiſchen Verhältniſſe in der Sowjer⸗ 
union durch Schädlingstätigkeit 50 Intervention auswär⸗ 
tiger Mächte angeſtrebt zu haben. 

Die ganze Verlogenbeit der Anklage Krylenkos wird 
durch nachſtehende Aus rungen Theodor Dans, des Füh⸗ 
rers der ruſſiſchenMenſchewiken, gekennzeichnet. Dan ſchreibt 
aus Anlaß dieſes Prozeſſes: 

„Unſere Partei war mit dem bolſchewiſtiſchen Umſturz 
nicht einverſtanden, denn ſie meinte, daß auf dem Boden der 
Demokratie die Intereſſen der Revolution und des werk⸗ 
tätigen Volles beſſer gewahrt werden können, als auf dem 
Boden der Parteidiktatur. 

Keinen Augenblick dachte aber die ruſſtſche Sozialde⸗ 
mokratie daran, das n Werk der Bolſchewiſten 
irgendwie zu „ſchädigen“, Im Gegenteil, vom erſten Tone 
an ſtand fie mit voller Entſchiedenheit gegen die „Sabo⸗ 
tage“, mit der damals der überwiegende Teil der „Intelli⸗ 
genz“ die Bolſchewiſten bekämpfen wollte. Sie trat ein für 
die poſitive Mitarbeit an der wirtſchaftlichen Auferſtehung 
des Landes aus den Trümmern. 

Wir traten und treten noch heute ein gegen den 
gewaltſamen Umſturzderbolſchewiſtiſchen 
Diktatur. Eben deshalb predigen wir die Verſtändi⸗ 
gnug der kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Arbeiter zum 
Zwecke der allmählichen und friedlichen Demokratiſierung 
des Sowjetregimes, als den einzigen für die Proletarier 
gangbaren Weg von der Diktatur zur Demokratie, 

Eben deshalb Hi: wir in den Stunden der höchſten 
1 als Denikins Weißgardiſten Moskau bedrohten, 
die Mitglieder unſerer Partei mobiliſtert und fie zur bes 
waffneten Verteidigung der bolſchewiſtiſchen Regierung, die 
uns blutig verfolgte, aufgerufen. Eben deshalb treten wir 
bis heute gegen alle Pläne der Konterrevolution auf, auch 
wenn ſie 0 in den Mantel des Proteſtes gegen Terror, 
Verfolgung der Kirche, Zwangsarbeit oder Dumping hüllen. 

Und eine ſolche Partei ſoll mit der Konterrevolution 
konſpirieren und von ihr ausgehalten werden? 

Die Angeklagten, die jetzt das „Unionbüro des Zen⸗ 
tralfomiteed der Sozialdemokratiſchen Partei Rußlands“ 
darſtellen ſollen, haben nicht nur nichts gemein mit den 
Zentralinſtanzen unferer Partei, ſondern find faſt aus⸗ 
nahmslos vor zehn und mehr Jahren öffent⸗ 
lich aus unſerer Partei ausgetreten.“ 


Auch Ramſin taucht wieder auf. 

Moskau, 2. März. Die im Prozeß gegen die In⸗ 
duſtriepartei verurteilten Ramſin und e die be⸗ 
kanntlich ihre Strafe in Niſchninowgorod abliben, wurden 
am Montag nach Moskau gebracht, wo ſie als Zeugen be⸗ 
kunden ſollen, die ehemaligen Führer der ruſſiſchen Indu⸗ 
ſtriepartei hätten in Paris erklärt, daß fie der ruſſiſche n 
ſozialdemoktatiſchen Partei Geldmittel für den Kampf ge⸗ 
gen die Sowjets zur Verfügung geſtellt haben. 


Was die Angeklagten ausſagen. 

Moskau (über Kowno), 2. März. In dem Men- 
ſchewikenprozeß wurden am Montag die 3 Angeklagten Ber⸗ 
lazli, Groman und Ginzberg vernommen. Groman, der 
eine wichtige Rolle bei der Ausarbeitung des 5⸗Jahres⸗ 
Planes ſpielte und mehrere Jahre die Stellung eines Mit⸗ 
ER des Oberſten Volkswirtſchaftsrates bekleidete, er- 
lärte, daß er im Jahre 1923 auf einer e 
die erſte Zuſammenkunft mit den agen ozialdemo⸗ 
traten! in Berlin gehabt habe. Er habe mehrere Unter⸗ 
zedungen mit den Führern der ruſſiſchen Sozialdemokraten 
Bronſtein, Abramowicz und Dan gehabt. Er habe eine 
politiſche Gruppe innerhalb des Oberſten Vollswirtſchalts⸗ 
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rates des Staatsplankomitees und des Volkskommiſſa⸗ 
riats für Außen⸗ und Innenhandel zum Kampf gegen die 
Sowjetunion gebildet. 1928 habe er eine Schifferkorre⸗ 
ſpondenz mit Berlin eingerichtet und Abramowitſch wichtige 
Dokumente darüber übermittelt. Oroman erllärte, daß 
ihm in Berlin beſonders die Notwendigkeit der Sabotage 
des 5⸗Jahresplanes und der Verſchärfung der Lebensmittel» 
kriſe in der Sowjetunion auseinandergeſetzt worden fei. 
Auf die Frage des oberſten Staatsanwalts Krylenko, auf 
welche politiſche Kreiſe er rechnete, erklärte Groman, daß 
er weniger auf die Arbeiterſchaft rechnete als auf die 
Bauern, die mit der Sowfetregierung unzufrieden ſeien. 
Ferner erklärte Groman, Bronſtein habe ihm mitgeteiit, 
daß der engliſche Petroleumkönig Deterbing ein großes 
Intereſſe an dem Sturz der Sowjetregierung habe. 

Dann wurde der Angeklagte Ginzberg vernommen, der 
beſonders die Beziehungen zu den Bevollmächtigten der 
ruſſiſchen Sozialdemokraten in Moskau ſchilderke. Die 
erſte Parteizelle der ruſſiſchen Sozialdemokratie ſei im 
Jahre 1928 im Oberſten Volkswirtſchafsrat gebildet wor⸗ 
den. Er habe gehofft, durch die Anhänger Trotzkis Erfolge 
bei der Schwächung der kommuniſtiſchen Diktatur zu er⸗ 
zielen. 


Amerila erwartet eine Beſſerung 
der Wiriſchaftslage. 


Neuyork, 2. März. Der bekannte amerikanisch 
Wirtſchaftspolitiker Julius Barnes, der Vorſitzende des Na⸗ 
tionale Buſineß Survey, eine Art Privatinſtitut für Kon⸗ 
junkturforſchung, äußerte ſich in ſeinem letzten Bericht aus- 
geſprochen optimiſtiſch über die wirtſchaftliche Lage ſowohl 
in den Vereinigten Staaten als auch im Auslande. Die 
Feſtigung der Börſenlage und die Verbeſſerung gegenüber 
den wirtſchaftlichen mei Ae im Dezember ſeien An⸗ 
zeichen für eine allgemeine Aufwärtsbewegung. Die ſaiſon⸗ 
mäßige Belebung des Geſchäftes in dieſem Frühjahr werde 
ebenfalls dazu beitragen, die Aufwärtsbewegung zu fördern. 
In dem Bericht werden die beſſere Geſchäftslage in der 
Automobilinduſtrie, die Vermehrung der Noheijenerzew 
gung und die erhöhten Spareinlagen hervorgehoben. 


Die Sanierungsaltion der Arbeiter⸗ 
Regierung in Auſtralien. 


London, 2. März. Die Sitzung der auſtraliſchen 
Arbeiterpartei in Canberra nahm den Vorſchlag des Fi⸗ 
nanzminiſters auf Ausgabe von 18 Millionen Pfund Pa⸗ 
piergeld an. Infolgedeſſen find 2 Mitglieder des Kabi⸗ 
netts, der Geſundheiksminiſter Anſtey und der Unterſtaats⸗ 
ſelretär Berſay zurückgetreten, da ſie die vom Finanz⸗ 
miniſter eingeſchlagene Politik für eine Inflation halten 
und mit ihr nicht einverſtanden ſind. 

Die bisherigen Kabinettsmitglieder, mit Ausnahme 
der zurückgetretenen, wurden wiedergewählt. 


Begrenzung der Seerüftungen geſichert. 


Eine Erllürung im engliſchen Unterhaus zu dem Ergebnis der Flottenverhandlungen. 


London, 2. März. Auf Fragen über Henderſons 
Flottenverhandlungen erklärte Unterſtaatsſekretär Daltun 
im Unterhaus, es ſei ein ſolches Maß von Uebereinſtimmung 
erzielt worden, daß es nach Anſicht des Außenminiſters zu 
einer Regelung der Begrenzung der Seerüſtungen führen 
würde, ſo weit fe durch den Londoner Flottenbertrag ge⸗ 
ſchehen ſei. Dieſes Abkommen würde nunmehr den Re⸗ 
gierungen der Vereinigten Staaten, Japans, der Dominien 
und Indiens unterbreitet werden. 

Die Londoner Zeitungen bringen größere Berichte aus 
Amerika und Japan über die Aufnahme, die das Ergebn's 
der Verhandlungen in Paris und Rom ausgelöſt hat. Hin⸗ 
ſichtlich Japans wird gemeldet, daß man die Frankreich bei 
der Tonnage der Unkerſeeboote gemachten Zugeſtänduiſfe 
noch nicht für endgültig halte. Obwohl die japanischen 
amtlichen Kreiſe ſich wahrſcheinlich mit der Qdfung einver⸗ 
ſtanden erklären werden, jo befürchtet man doch, daß die 
aan öffentliche Meinung gegen die Nachricht von der 

nterſeeboottonnage heftig proteſtieren werde. Bekanntlich 
hatte man Japan auf der Londoner Flottenkonferenz nach 
einigen Verhandlungen nur die gleiche Tonnage an Unter⸗ 
feebooten wie Amerifa und England zugeſtanden (52 000 
Tonnen), obwohl Japan angeſichts feiner beſonderen 
geographiſchen Lage eine viel höhere Zahl forderte. 


Einiges aus dem Inhalt des Flotter⸗ 
ni übereintommens. 


Rom, 2. März. Auf die gemeinſame Mitteilung 
Henderſons und Briands über die Zuſtimmung Frankreichs 
zu dem Römer Flottenübereinkommen hat Grandi in län⸗ 
geren Telegrammen geantwortet. Im „Journale d'Jlalia“ 
erklärt Gafda im Rahmen der ihm auferlegten Diskretion 
die Bedeutung des Ablommens wie folgt: 

1. Herabſetzung der franzöſiſch⸗ſlalieniſchen Flotten⸗ 


programme und die Verlangsamung der Flottenbauten. 


2. Gleichheit der franzöſiſchen und italieniſchen Baus 
programme, die ſowohl für die bereits durch das Waſhing⸗ 
toner Abkommen geregelten Schlachtſchiffe und Flugzeug- 
träger, als auch für die anderen darin noch nicht geregelten 
Schiffsklaſſen gelten, d. h. für die Kreuzer zu 10 000 Ton⸗ 
nen, ferner für die leichten Kreuzer und die Torpeboboot- 
zerſtörer, die für Italien und Frankreich in eine Kategorie 
zuſammengefaßt find, ſowie für die Unterfeeboote. 

3. Eine franzöſiſch⸗italieniſche Ban- 
pauſe. Die Neubauten dienen nur dem Erſatz der alten 
Schiffe, ohne daß den Flotten damit neue Einheiten hinzu⸗ 
gefügt werden. * 

4. Die Tendenz zur Verminderung der Geſamtton⸗ 
nage. 

1 5. Die Vertagung bis Ende 1936, d. h. bis zur 3. 
Konferenz der 5 großen Flottenmächte. 

Alle Fragen über den Umfang der Flotten, die neue 

175 Rom und Paris entftandene Atmosphäre und die 

atſache, daß ein Abkommen über das ſchwierige Flotten⸗ 
programm möglich war, empfindet Gajda als ein gutes 
Vorzeichen für die Löſung anderer wichtiger Probleme. 
Er erklärt, daß durch den Anſchluß Italiens und Frank⸗ 
reichs an das Londoner Flottenabkommen eine Einheits⸗ 
front der 5 Flottenmächte entſtehe, und wendet ſich dann 
gegen die von einigen deutſchen Blättern ausgeſprocheve 
Befürchtung mit folgenden Worten: „Wir perſtehen wirk ich 
nicht die Unzufriedenheit, mit der in Berlin die Verhand⸗ 
lungen in Rom und Paris als unglücklich abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet wird. Deutſchland wird nicht berührt.“ 

Der patikanamtliche „Oſſervatore Romano“ begrüßt 
das glücklich erreichte Flottenabkommen und erklärt, daß 
der Glaube an den Frieden und ſeine Notwendigkeit nicht 
enttäulcht worden dei. 


inanziellem Gebiet 


Annäherung zwiſchen Italien 
und Franlreich 
als Folge der Flottenverſtändigung. 


Paris, 2. März. Das führende franzöſiſche Finanz ⸗ 
blatt „Agence Economique et Financiere“ ſchreibt über die 
finanziellen Auswirkungen der Flottenverhandlungen in 
Rom: Die Verständigung, die ſoeben in Rom erzielt wurde, 
ändert von Grund auf das bisherige Verhältnis zwiſchen 
Italien und Frankreich. Es iſt nicht unmöglich, daß in 
kürzerer Zeit Vereinbarungen auf wirtſchaftlichem und 
die politiſchen Annäherungsverſuche 
fördern werden. 

Paris, 2. März. Henderſon und Alexander find 
am Montag vormittag nach England abgereiſt. Zu Preſſe⸗ 
vertretern 5 Henderſon, das Flottenabkommen ſei ger 
eignet, die Freundſchaft zwiſchen den drei Nationen 31 
eigen. Die Vorbereitungen für die Genfer Konferen 
Önnten jetzt mit viel größerem Vertrauen fortgeſetzt werden 
als wenn es nicht gelungen wäre, die Flottenfrage zu be⸗ 
reinigen. 


Die polniſche Preſſe und die Flotten⸗ 
einigung. 


Warſchau, 2. N Die polniſche Preſſe begrüßt 
die in Rom erfolgte franzöͤſiſch⸗ttalieniſche Verſtändigung 
beinahe ausnahmslos als eine Erneuerung der großen 
Entente. Das Verſtändigungsergebnis wird mit einem 
ſehr deutlichen Seitenhieb auf Deutſchland nachdrücklichſt 
und mit unverhohlener Genugtuung unterſtrichen. Die triie 
ſeriſchen Hoffnungen Deutſchlands auf eine Ausnutzung der 
ſrangbſicitalienſcchen Gegnerſchaft, ſo meint das regie⸗ 
rungsfreundliche Blatt „Czas“, hatte endgültig Schiffbruch 
erlitten. Desgleichen macht die wiedererſtandene franzö⸗ 
ſiſch⸗italieniſche Entente die Berliner Spekulationen auf 
auf wachſende Gegnerſchaft zu den Mitgliedern der früheren 
Kriegsentente und damit den daran geknüpften Reviſions⸗ 
plänen ein Ende. Auch der „Kurjer Czerwony“ erklärt, 
das Zusammengehen der neuen Entente wird vor allen Din⸗ 
gen auf der kommenden Abrüſtungskonferenz in einer e'ns 
heitlichen Front gegen Deutſchlands Abrüſtungstheſe zum 
Ausdruck kommen. 


Aus Welt und Leben. 


neuer Wirbelſturm über den Fidſchlinſein 

100 Tote. — Jegliche Verbindungen abgebrochen. 

London, 2. März. Ein neuer rer Wirbel ⸗ 
ſturm hat am Montag die nordöſtliche Fidſchiinſel ver⸗ 
wütet. Der Sturm richtete gewaltige Zerſtörungen an. 
Die Zahl der Toten wird vorläuſig auf etwa 100 geſchätzt, 
darunter 4 Eitropäer. Genaue Angaben find noch nicht 
möglich, da alle Verbindungen zerſtört wurden. 


Autobus mit Fußballmannſchaft verunglückt. 

Madrid, 2. März. Wie aus Barcelona gemeldet 
wird, iſt dort ein Autobus mit einer Fußballmannſchaft 
infolge eines Erdrutſches verunglückt. Der Autobus über⸗ 
5 fa dreimal, wurde in zwei Teile zertrümmert und 
blieb ſchließlich im Straßengraben liegen. Dabei wurde 
eine Perſon getötet, 5 wurden ſchwer und 27 leichter 
verleßt. 
r AAA ð A A ET 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 

Herausgeber Zudwia Kuk. Druck «Prasas. Bobı Detrifnuer 101 


Nr. 61 


Acchtſpiel⸗Teater 


Zeromſtiego 74/76 


Przedwiosnie 


Lodzer Volkszeſtung — Dienstag, den 3. März 1931. 


= Hente Premiere! 
Große Tragödie, ein Bild voller 
Poeſie und Romantik der erſten 
Liebe. Kampf ums Dafein, 
opfervolle Sorge um das Kind. 


„Feinde“ 


Nächſtes Programm: 


Ein gefährliches Abenteuer 


Sonnabend, 12 Uhr mittags 
Sonntag, 11 Uhr vorm. 


der D. G. A. P. 
Lodz, Petrikauer straße 100, 


Zur Deckung der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben. 
Sämtliche Vorträge werden durch Fümſtrelfen illuſtriert. 


Zu den Vorträgen werden Jugend und Bartel 
genoſſen, wie auch Gäſte freundlich eingeladen. 


N 


Beitellung auf 


Bruteier 


Weine Wyandoten. 
nimmt entgegen: Lodz 


ul. Siewna 1. 


Muſik unter Leit A. Czudnowſti 5 5 
Anfang der Porſelaagen um ir nahen, In ben ie munbeefgöne LILIAN GIS H Regie: Morgen + Boritellungen 
Sonne u. Feiertags 2 Uhr, der letzten 10 Uhr FRED BIBLO Preite inder 20 Gr, 
Tramzufahrt: Nr. Nr. 5, 6, 8, 9, 16, — —U— Bar n. der charmante ROLPH FARBES = ;ı ez=- Erwachſene 50 Gr. 
Preiſe der Plätze: J. Pl. 1.25 Zl., II. Pl. 90 Or., III. Pl. 60 Gr. — Zur erſten Vorftellung alle Plätze zu 60 Gr. — Vergünſtigungs⸗Billetts Sonnabends, Sonntags und Feiertags ungültig 
GNGNEDENEEI URN EEENERNENNE [NEEEEUEREEREEETETEEE 
Latthalbſchuhe 36 50 11 5 f 
dur Heeren — Lodzer Männergeſang verein! we 
aus la, franz. Gemsleder D — . — | E termanns 
— Heute, Dienstag, d. Z. März abends 8 50, im großen Saale — 
EB Zweites Konzert Nonatsheſte 
— des — Begründet 136 
ALFRED HEINE II Kammeror eſters ben fi un 74 Sabre duch Ihre 
7 LI 1 Hare, geſunde Einſtellung in allen 
Pomorila 24 ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
dune derne 08 — gott: — een 
1 e . 
— — Johanna Kreiſchmer⸗ dtullhatt, Klavier — Einen ade ed Deich 
Dirigent: Edel Vaube — render Art auf allen Gebleten des 
LI L i N ne unb 
Werke von Bach und Tſchafkoffſki LI e e e 
Vorverkauf der Karten ab Sonnabend, den 28.ffehr., in der Drogerie II le Hinftiertid auf Teltener Höhe 
A Leue tee. eee Sheafe N: 107, Zelephon 11708 Ra ER e 
7 ne D Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 
Der Neinertrag iſt für 118 5 des Johannistranten- I „Weſtermanns Monatsbeſte- find heute bie 
BEBERZEEBERRERRBREREGM L Lieblingszeitſchriſt der Gebiloͤeten 
e eee ieee u Zu beziehen durch den 
LL Buch- und Zeliheiftenverteieb Volkspreſſe“ 
5 P — Lodz, Petrikauer Straße 109. 
* j d. Jugendbundeg 8 Adminiſtration d. . Lodzer Voltszeltung 
ortragsplan imisıe |. ae ne 
Im 5 295 3 195 1 5 3 5 2 N 7 = 
monat veranftaltet der Jugendbund unferes Bezirkes — 35 
12 BANDE VON A-Z in den einzelnen Oltsgruppen folgende Vorträge; = Bahnärstliches Kabineit 
V 0 LLS 1 ANDIG Frauenſektion det 38 ss sta 18 8 et Mittwoch = Glmona 51 Sondowila Tel. 74:93 
‚Ausführlicher, illustrierter Prospekt - RANG Fe 5 8 Empfangsfiunden ununterbrochen 
Ortsgruppe Widzew. Nokleinſta 54 — 10. März, Dienst 8 
„Volispreſſe“, Petritauer 109 „arndpe wogen Uhr, kämen lä leber > = von 9 Uhr früh) bis 8 Uhe abends. 
7.80 „ für Jugend und Partelgenoſſem N 
„Tiere der Eiszeit“ 8 Zahnarzt 
ane Sewppt Nada, d 9h ahr eat Ander . et uno Nong 5 H. 8 A U RER 
Das \ 780 „ für Jugend und Parteigenoſſen: E 
„Eine Reife bush die heißen Länder“ E Dr. med ruſſ. approb, 
7 3 Ortsgruppe Konflaniynom, Drug bed 2 14 min, Mitwoch 5 Mundchleurgle, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
je für Kinder „Dia; it“ 5 
730 „ für Jugend ann pan genen = > Vetelkauer Sieaße Nr. 6. an 
„Die Arbeiterwohlfahrt“ = 


am Rn N 


rechte Dffiäine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, Militär⸗ 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Ges 
richtsklagen, Ueberſetzungen. 


Der Gelretär des Büros 

empfängt Intereſſenten am Mon⸗ 

tag. Mittwoch und Freilag von 
5-7 ubr abends. 
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Moden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


a „Volispreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 
Straße 109, im Hofe 


Nominiſtration „Zobzer Volkszeitung“. 


Sn. 


U | 


INN 


Deutsche Genoſſenſchaftsbank 


in Bolen, A.⸗G. 


20d3, Aleie Kosciusgti 45/47, Tel. 197.04 


Attientapital: 
Zloth 1500000.— 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


empfiehlt ſich zue 


zu günftigen Bedingungen ; 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Künolgung, bei höchſten Tages zinſen. 
m | 


Sührung ven 


U 
| DOKTOR 


Klinger 
Spezialarzt für venerhche 
u. Haut- Haarkrankheiten 
Andrzeia 2, 3e1.132:28 


empfängt von 9—11 u. 5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Hellanſtalt Petrikauer 62. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialärzte 
Betwadala Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—3 


Konſultation 3 Zlotn. 


Attientapktal: 
3loty 1500 000 


LLL 


Kinder⸗Wagen. 
Metall⸗Betiſtellen. 
hygieniſche Polfter-Ma- 
Kaden. A Wring⸗ 
maſchinen, Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 
in großer Auswahl 
eimpftehlt zu günſtigen Ber 
dingungen 


„Dobropol“ 
73 Lodz. Petrikauer 73 


Telephon 158.01 


Dr. med. 


NM Rosental 
Geburtshilfe und 
Frauenksankheiten 

41listopada(Konst.)19 

Tel. 22834 


Empfängt von 4—6; 
von 1—2 in der Heilanſtalt 


Jama Aletfandtowftn 1 | 


Theater- u. Kinoprogr 
Stadt- Theater: Dienstag „Czlowiek 


Ein ehrliches, arbeitſames 


dienſtmädchen 


für ſämtl häusliche Arbeiten 
für deulſches Haus ſofort 
geſucht. Peiritauer 154, W 2 


eh 
Dr. Heller 


Spesialarz für Hatte 
n.Gelhlechtsteaniheiten 


zurückgetehrt 


Nawrolſtraße 2, 
Tel. 179.89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—Babends| Sonntag 
von 12—2, Fü Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uchr nachm 


Mittwoch „Roxy'; Freitag Gastspiel [Stefan ug 

Jaracz „Ulica“ 1 
Kameral-Theater: Dienstag: Pr: 

„Tak sie zdobywa kobiety* 
Populäres Therter: Dienstag I 5 

Luxemburg“; In Vorbereitung, Nauczyckielka“ urg 
Casino: Tonfilm: „Junge Adler“ Wi: 
Grand Kino: Tonfilm: „Der Wind vomMi‘ 
Luna: Tonfilm: „Der verlorene Zeppelin _ 
Splendid: Tonfilm: „Das Herz des Sängers 
Prazedwiosnie: „Feinde“ 


